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e 271.
Attentat auf den König von Belgien.

Der König der Belgier hat am Sonnabend
Vormittag in Brüſſel in der Kathedrale Sainte Gudule
einer Gedächtnißfeier für die verſtorbene Königin bei
gewohnt. Nach der Feier ereignete ſich ein Zwiſchen
fall, über den „Wolffs Bureau“ wie folgt berichtet
Als der König und die Fürſtlichkeiten ſich nach Be
endigung der Feier zu dem Wagen begaben, wurden
in der Richtung in welcher ſich der König und ſein
Gefolge befand, drei, wie man glaubt blinde
Revolverſchüſſe abgegeben. Getroffen wurde
Niemand. Der Thäter, welcher ſich Robini
nennt und Jtaliener ſein will, wurde ſofort von
den Gendarmen verhaftet, welche ihn gegen die Wuth
der Volksmenge beſchützen mußten.

Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, heißt der Mann,
welcher die drei Schüſſe vor der Gudulakirche abgab,
Rubino. Er iſt Buchhalter, im Jahre 1859 zu
Binardo bei Neapel geboren und ſeit einiger Zeit in
Brüſſel wohnhaft. Eine ſofort in ſeiner Wohnung
vorgenommene Hausſuchung hat nichts Beſonderes
zu Tage gefördert. Man hat in ſeinem Zimmer
einen mit Büchern gefüllten Koffer und ſeine ge
ſammte Correſpondenz beſchlagnahmt. Der Revolver,
deſſen ſich der Thäter bediente, konnte bisher nicht ge
funden werden.

Jn einer „Wolff“ Meldung vom Sonnabend Abend
aus Brüſſel heißt es: Der Revolver, deſſen ſich
Genaro Rubino bediente, war, wie nunmehr feſtgeſtellt
iſt, doch ſcharf geladen. Der Thäter zielte auf
den dritten Wagen, in welchem ſich unter andern der
Oberhofmarſchall Graf d'Oultremont befand. Jn
Rubinos Taſchen wurde ein Packet mit Revolver
patronen gefunden. Als der Thäter durch den
Polizeibeamten Jmbrecht verhaftet wurde, rief er:
„Jch war unglücklich und beim Anblick ſolchen
Reichthums die übrigen Worte verhallten unter
dem Schreien der Menge. Auf dem Polizeibureau
fanden ſich außer den bereits Genannten auch der
Bürgermeiſter von Brüſſel Demot und der Kommandeur
der Kriegsſchule Keucker ein. Der Letztere erkundigte
ſich im Auftrage des Königs, welche Perſonen bei
der Verhaftung mitgewirkt hätten. Man glaubt,
daß Rubino anarchiſtiſchen Jdeen huldige und eigens
nach Brüſſel gekommen ſei, um den König zu er
morden.

Nach Privatmittheilungen wurde durch die drei
Kugeln ein Hofwagen getroffen, in welchem aber der
Konig nicht ſaß.

Weiter wird aus Brüſſel gemeldet: Jm Verhör
erklärte Rubino, der ſehr ruhig zu ſein ſchien, er
habe auf den König ſchießen wollen. Er
habe ſeinen anarchiſtiſchen Grundſätzen gemäß ge
handelt. Der König, der bei ſolchen Anläſſen ge
wöhnlich im dritten Wagen fährt, benutzte diesmal
ausnahmsweiſe den erſten. Eine Kugel zertrümmerte
die Scheiben des dritten Wagens durch die Scherben
wurde Graf d'Oultremont im Geſicht verletzt. Der
König erhielt erſt bei ſeiner Rückkehr ins Schloß
Mittheilung von dem gegen ihn geplanten Anſchlage;
er erkundigte ſich, ob irgend jemand verwundet ſei.
Die Umgebung des Polizeibureaus, in das Rubino
gebracht wurde, wurde ſofort polizeilich abgeſperrt,
um die Menge, die eine drohende Haltung gegen den
Thäter einnahm, zurückzuhalten. Die Nachricht von
dem Mordverſuche verbreitete ſich ſchnell in der Stadt.
Die Blätter veranſtalteten Sonderausgaben, in denen
einſtimmig die That verdammt wird.Bei Wie Vernehmung ſagte Rubino ferner aus,

er ſei von London, wo er vergeblich Arbeit geſucht
habe, nach Brüſſel gekommen. Als es auch hier ihm
nicht gelang, Arbeit zu finden, habe er ſich zu ſeiner
heutigen That entſchloſſen. Er habe ſich am Vor
mittag nach der Gudula Kirche begeben, um auf den
König zu ſchießen, habe die Kirche aber verlaſſen,
weil er befürchtete, daß er andere Menſchen treffen
könnte. Er habe ſich auf der Straße aufgeſtellt, um
den Zug, in dem ſich der König befand, zu erwarten.
Jn dem Augenblick, als er auf einen Wagen des
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Zuges ſchießen wollte, hätten ſich die Pferde in Trab
geſetzt, ſo daß er nur den dritten Wagen traf. Er
geſtand ferner, An archiſt zu ſein und erklärte, daß
er die That nicht bereue. Bei der Durchſuchung
ſeiner Kleider und Taſchen wurden Anſichtskarten vor
gefunden, die den König und die Mitglieder der
königlichen Familie darſtellen. Rubino erklärte, er
habe keinen Mitſchuldigen. Bei einer in ſeiner
Wohnung vorgenommenen Hausſuchung wurden auch
anarchiſtiſche Zeitſchriften vorgefunden. Die „IJndé
pedance Belge“ meldet, daß mehrere Perſonen, die ſich
im Augenblick der That in der Nähe Rubinos be
fanden, angeben, eine zweite Perſon habe ihn
begleitet und ſei in der Menge verſchwunden. Dieſe
habe vielleicht den Revolver genommen, der bisher
nicht aufgefunden iſt.

Der Attentäter, deſſen angeblicher Name
Gennaro Rubjino di Rubini lautet, deſſen Ge
burtsort Riſondo bei Negpel ſein ſoll, iſt ein kleiner
unterſetzter Mann, welcher in ſeinem Verhör den ge
wöhnlichen Cynismus der Königsmörder bekundet.
Es ſteht feſt, daß er am 27. October von London
hierher kam mit der ausgeſprochenen Abſicht, den
König zu ködten. Daß ein regelrechtes Complott
vorliegt, gilt allgemein als ſicher. Rubino ſchoß auf
den unrechten Wagen, den der König ſonſt zu be
nutzen pflegte, diesmal aber nicht, woraus hervorgeht,
daß der Attentäter auch darüber unterrichtet war.
Zwiſchen der Brüſſeler und der italieniſchen Polizei
ſindet ein Depeſchenwechſel ſtalt Uber die Perſönlichkeit
des Attentäters.

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Jn Frankreich tritt die Bloß

ſtellung der Juſtiz- und Polizeiverwaltung
durch den HumbertSkandal immer offenbar hervor.
Der „Matin“ meldet, der Juſtizminiſter hat dem
Unterſuchungsrichter Le Mercier die Angelegenheit
Humbert entzo gen. Le Mercier war hauptſächlich
damit beauftragt, die Spur der Familie Humbert
zu verfolgen. Der Budgetcommiſſton wurde mitge
theilt, daß die Gebühren für die vom Juſtizminiſterium
in der Humbert Angelegenheit nach dem Auslande
und den Colonien geſandten Depeſchen nicht weniger
als 44 000 Francs betragen.

Rußland Jn Livadia, wo der Zar jetzt mit
ſeiner Familie weilt, ſollte nach verſchiedenen Mel
dungen der Pſychiater Merſchejewsky geweſen ſein.
Dieſe Nachricht wird nunmehr von der offiziöſen
„Ruſſtſchen Telegraphen. Agentur“ als unrichtig be
zeichnet.

England. Ueber den Stand der Streit-
kräfte Englands entwarf der Kriegsminiſter auf
der Colonialkonferenz nach den „Münchener Neueſten
Nachr.“ folgendes Bild: „Unſere Organiſation ſetzt
uns in Zukunft in Stand, 120 000 Mann reguläre
Truppen nach auswärts zu ſchicken. Wir unterhalten
zu Hauſe eine Feldarmee von weiteren 120000
Mann wir haben 190000 Mann für unſere
Garniſonen; und wir haben eine große Truppenzahl
zwiſchen 100 000 bis 200 000 Mann in ver
ſchiedenen Poſitionen zur Vertheidigung Londons und
für ſtrategiſche Poſitivnen, die im Fall einer Jnvaſion
bedroht wären. Wir haben an die 80000 Mann
britiſcher Truppen in Jndien; wir haben immer
30 000 Mann in den Kolonien und müſſen heute
und wahrſcheinlich für lange Zeit bei der Lage in
Südafrika auf eine viel größere Zahl rechnen.“ Dieſe
Arithmetik des Kriegsminiſters wird natürlich ſehr
ſcharf kritiſtrt. Man ſpricht von ſeiner „papiernen
Armee“; man bezeichnet es als lächerlich, den
colonialen Premiers von einer Armee von über
709000 Mann vorzuſchwatzen, wenn mehr als zwei
Drittel davon notoriſch aus Miliz, Yeomanry und
Volunteers beſtehen, denen beinahe alle Eigenſchaften
einer regulären Armee abgehen. „Daily Mail“ weiſt
auch im Einzelnen nach, wie der Kriegsminiſter alle

Die ſogenannte „JmperialZahlen übertrieben hat. Di
Heomanry“ figurirt in ſeiner Berechnung mit 35 000

17406 und hat ſeitdem nicht zugenommen. Die
Miliz iſt auf Brodricks Papier 150 000 Mann ſtark
nach der letzten offiziellen Statiſtik betrug ſie 110 786
Mann und iſt dazu in ſo trauriger Verfaſſung, daß
bei den letzten Uebungen über 30 pCt. der Leute ohne
Urlaub wegblieben! Die Zahl der Volunteers endlich
iſt ſeit den neuen Regulationen, die etwas höhere
Anforderungen ſtellen, um etwa 60 000 Mann zurück
gegangen! Von beſonderem Intereſſe iſt auch der
Satz des Kriegsminiſters, daß die Ausgaben für das
Landheer gewiß nicht zu hoch ſeien „angeſitchts der
Möglichkeit, daß England zu irgend einer Zeit die
Vorherrſchaft zur See verlieren könnte.“ Ein anderer
Satz aus dem Memorandum des Kriegsminiſters,
das er der Conferenz vorlegte, lautet: „Kein britiſcher
General würde bereit geweſen ſein, unſere freiwilligen
Aufgebote in dem Zuſtand, in dem viele nach Süd
afrika kamen, gegen europäiſche Truppen zu verwenden
und daſſelbe gielt in geringerem Grade auch von den
coloniglen Truppen, die uns zu Hilfe kamen.“

Spanien. Jn Spanien hat ſich das neue
Miniſterium conſtituirt. Das Präſtdium übernimmt
Sagaſta, das Auswärtige Herzog von Almodovar,
Juſtiz Puigcerver, Finanzen de Eguilior, das Jnnere
Moret, das Portefeuille des Krieges Weyler, Marine
Herzog von Veragua, das Portefeuille des Unterrichts
Romanones und vie öffentlichen Arbeiten Amos
Salvador. Das neue Miniſterium hat am Sonnabend
dem König den Eid geleiſtet. Nur drei Miniſter in
dem neuen Cabinet ſtnd neu.

Bulgarten. Jn Bulgarien iſt eine Miniſter
kriſis ausgebrochen. Jn der Sitzung der Sobranje
am Donnerstag erſuchte der Miniſterpräſident Danew
das Haus, ſich zu vertagen, da das Cabinet demiſſtonirt
habe. Der Fürſt hat Danew mit dex Bildung eines
Cabinets beauftragt.

Marokko. Der Sultan von Marokko iſt am
Montag nach Meknes abgereiſt. Die drei engliſchen
Kreuzer, welche nach Tetuan entſandt worden waren,
ſind von dort nach Gibraltar zurückgekehrt und be
richten, daß die Beunruhigung ſich gelegt hat.

Perſien. Zwiſchen Perſien und Afghaniſtan
ſind, wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Petersburg
meldet, in Folge allmählicher Verſchiebung des
Hilmendflußbettes an der Grenze von Perſien und
Afghaniſtan ernſtliche Grenzſtreitigkeiten entſtanden.

China. Mit der Räumung von Schäng
hai geht Japan voran. Eine Depeſche des
„Standard“ aus Schanghai vom Freitag meldet
Die japaniſche Garniſon hat Befehl erhalten,
Schanghai am 22. d. M. zu räumen. Jn
Schanghai unterhalten bekanntlich England, Deutſch
land, Frankreich und Japan Beſatzungen, Eng
land in Stärke von 720, Deutſchland 8 bis 900,
Frankreich von 800 und Japan von 450 Mann.
Am 21. October erklärte die „Nordd. Allg. Ztg.“,
daß von einer Seite vorgeſchlagen worden ſei, daß
die Räumung gleichzeitig und gleichmäßig ſeitens
aller Betheiligten auf Grund vorheriger Vereinbarung
ſich vollziehe und daß eine ſpätere Wiederbeſetzung
durch eine Macht auch andern Mächten die gleiche
Befugniß geben würde. Um dieſer Eventuaglität vor
zubeugen, habe die deutſche Regierung den Er
gänzungsvorſchlag gemacht, daß China ſich ausdrück
lich verpflichte, am Yangtſe keiner Macht militäriſche
oder ſonſtige gegen den Grund der offenen Thür
verſtoßende Sondervortheile einzuräumen. China habe
ſich bereit erklärt, auf dieſe Bedingungen einzugehen.

Südamerika. Jn Bolivia hat die Regierung
zur Beilegung des Conflikts im Acre-Gebiet eine
Expedition ausgerüſtet. Wie ein Telegramm aus
La Paz meldet, kann aber dieſe Expedition ihren
Beſtimmungsort nicht vor Ablauf von vier Monaten
erreichen.
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Schloſſe Sandringham eine glänzende
PBerlin,

fand im



Theatervorſtellung ſtatt. Am Sonnabend Vormittag
11 Uhr hat der Kaiſer programmmäßig die Fahrt
von Sandringham nach Lowther Caſtle angetreten.
König Eduard und der Prinz von Wales be
gleiteten ihn auf der Fahrt nach dem Bahnhof Wolferton.

Eine Abtheilung des Regiments der Norfolk
Heomanries escortirte die Königlichen Herrſchaften.
Am Bahnhof war eine Ehrenwaäche vom Regiment
der Royal Lynn und Hunſtanton Volunteers poſtirt.
Der Extrazug des Kaiſers fuhr fünf Minuten nach
elf von Wolferton ab. Einer Meldung des „Daily
Telegraph“ zufolge ſoll Kaiſer Wilhelm beab-
ſichtigen, am Donnerstag von Lowther Caſtle via
Leith die Rückreiſe nach Deutſchland anzutreten.
Der Kaiſer traf abends auf der Bahnſtation Lowther
Caſtle, Clifton, ein. Auf dem ſchöngeſchmückten
Bahnhofe erwartete Lord Londsdule den Kaiſer. Beide
ſchüttelten ſich herzlich die Hand und fuhren, von der
verſammelten Menge freudig begrüßt, im offenen
Wagen nach Lowther Caſtle.

(Der deutſche Kronprinz) wird, wie der
offiziöſen Wiener „Pol. Corr.“ aus Kopenhagen ge
meldet wird, wahrſcheinlich im Verlauf der erſten
Dezemberhälfte einen Gegenbeſuch am däniſchen
Hofe abſtatten. Außerdem erhalte ſich in Kopen
hagen ein Gerücht, daß im Laufe der nächſten Zeit
guch Kaiſer Wilhelm einen Beſuch auf Schloß
Fredensborg machen wird.

e Von der Marine) S. M. S. „Stoſch“
iſt am 11. Nov. in St. Euſtatius (Kleine Antillen)
eingetroffen und am 13. Nov. von dort nach San
Juan de Portorico in See eingegangen. S. M.
S. „Gazelle“ iſt am 12. Nov. in St. Thomas
(Weſtindien) eingetroffen. Der Ablöſungstransport
für die Schiffe auf der oſtaſtatiſchen Station, Trans
portführer Kapitänleutnant Glaue, iſt per Dampfer
„Kiautſchou“ am 12. Nov. in Hongkong eingetroffen
und hat am 13. Nov. die Reiſe nach Shanghai
fortgeſetzt.

(Wogegen die Agrarzölle alles helfen
ſollen.) Man iſt von den Agrariern in der Em
pfehlung der Getreidezölle als Allheilmittel manches
gewöhnt. Aber die Empfehlungen werden doch immer

verblüffender. Agrarzölle zur Bekämpfung
des Nebels iſt das Neueſte auf dieſem Gebiete
Die „Köln. Ztg. brachte kürzlich eine Notiz darüber,
daß ſich durch Unterſuchungen herausgeſtellt habe,
daß die Luft in London während des Nebels außer
ordentlich unrein wäre. Der ſtarke Kohlenrauch
ſchwängerte in London während eines ſtarken Nebels
die Luft mit Kohlenſäure bis auf 16 von 10000
Theilen, während man bereits mit 2 Theilen Kohlen
ſäüre in 10000 Theilen Luft an die Grenze des
Schädlichen herankäme. Außerdem berge der Nebel
durch Vermittelung des Kohlenrauchs noch andere
Verunreinigungen namentlich theerige Stoffe und
Schwefelſäure, die auf die Athmungsorgane einen
ſchädlichen Einfluß ausübe. Die „Köln. Ztg.“ fügt
hinzu, daß die Bekämpfung des Nebels alſo gleich
bedeutend ſei mit der Bekämpfung des Kohlenrauchs,
in der die Culturwelt niemals erlahmen dürfe. Was
erwidert darauf die „Rheiniſche Volksſtimme“,
das Organ des Reiniſchen Bauernvereins „Nach
vorſtehenden Darlegungen ſind die beſten Mittel
gegen den Nebel gründliche Agrarzölle, die
im Stande ſind, uns den deutſchen Jnduſtrieſtaat
vom Halſe zu halten. Will's die „Köln. Ztg.“ nicht
einmal mit dieſen Mitteln verſuchen?“ Nackter und
kraſſer iſt es wohl ſelten ausgeſprochen worden, daß
die Agrarier darauf ausgehen, der deutſchen Induſtrie
einen gründlichen Schlag zu verſetzen. Werden's die
Induſtriellen nun nicht redlich einſehen, daß es ein
Selbſtmord iſt, wenn man den Agrariern auf halbem
Wege entgegenkommt?

Die Kartell-Enquéte-Commiſſion)
iſt, wie ſchon kurz mitgetheilt, am Freitag um 11 Uhr
im Bundesrathsſaal des Reichsamts des Innern
unter dem Vorſitz des Staatsſecretärs Grafen
Poſadowsky zuſammengetreten und wurde von dieſem
mit einer einleitenden Anſprache über die Bedeutung,
welche das Kartellweſen für das Wirthſchaftsleben
gewonnen habe und die allgemeinen Aufgaben der
EnqudteCommiſſton eröffnet. Gleichzeitig wurde den
Mitgliedern ein Verzeichniß der zunächſt in Unter
ſuchung zu nehmenden Kartelle und der Entwurf
eines Fragebogens vorgelegt. Mit Rückſicht auf die
Verhandlungen des Reichstags wurde die Sitzung
ſchon zeitig abgebrochen und Nachmittag 3 Uhr im
Bundesrathsſttzungsſaale des Reichstags fortgeſetzt.
Schon nach den erſten einleitenden Worten des
Staatsſecretärs wurde von großinduſtrieller Seite die
Vertraulichkeit ſelbſt über dieſe Erklärung be
antragt, obgleich der Staatsſecretär ſte in keiner
Weiſe gewünſcht hatte. In Folge des gegen dieſen
Vorſchlag aus der Mitte der Commiſſton erhobenen
Widerſpruchs wurde ein Beſchluß darüber nicht ge
faßt. Bezüglich des Verzeichniſſes der in Unter
ſuchung zu nehmenden Kartelle wurde darauf auf
merkſam gemacht, daß die Textilinduſtrie darin
vollſtändig fehle, und ferner eine Unterſuchung über
das ſoeben erſt (ald hoc?) aufgelöſte Kartell

der Baumwollſpinnereien und eine ſolche
über die Zanella Convention in Vorſchlag ge
bracht, welche letztere übereinſtimmend als ein Kartell
bezeichnet wurde, mit dem Produzenten und Abnehmer
gleich zufrieden ſeien. Von dem Grafen Poſadowsky
und von verſchiedenen Seiten aus der Mitte der
Commiſſton wurde betont, daß es dringend nothwendig
ſei, die Einwirkung der Kartelle auf die Arbeiterver
hältniſſe eingehend zu prüfen. Eine lebhafte Dis-
cuſſton entfeſſelte der Antrag, entſprechend dem
engliſchen und amerikaniſchen Beiſpiele, durch ein
Geſetz die Commiſſton zu ermächtigen, von den vor
zuladenden Experten die Auskünfte unter dem
Zeugeneid zu erfordern. Namentlich die Vertreter
von Kartellen wendeten ſich ſehr energiſch dagegen,
nicht minder gegen den Vorſchlag breiteſter Oeffent
lichkeit der Verhandlungen. Ueberwiegend wurde aber
in letzterer Hinſicht dem Vorſchlag zugeſtimmt, daß
täglich ein ausführlicher Bericht über die Verhandlungen
von einem Vertreter des Reichsamts des Jnnern
unter Mitwirkung von Mitgliedern der Commiſſion
feſtgeſtellt werde, der regelmäßig veröffentlicht werden
ſolle und außerdem die Verhandlungen ſtenographiſch
aufgenommen und in Druck gegeben werden ſollen.
Vertraulich zu behandelnde Geſchäftsgeheimniſſe ſollen
natürlich nicht veröffentlicht. werden. Beſchlüſſe wurden
nicht gefaßt. Graf Poſadowsky erklärte, die empfangenen
Anregungen dem Bundesrath zu unterbreiten und,
nachdem dieſer hierüber Beſchluß gefaßt habe, die
Commiſſton erneut einzuberufen, was vorausſichtlich
im Januar n J. der Fall ſein dürfte.

Ein zufriedener Agrarier.) Jn Liegnitz
erklärte in einer am Donnerstag in Rüſtern abge
haltenen liberalen Wählerverſammlung Herr Jnſpeckor
Hertzog, im Dienſte des konſervativen Landtags
abgeordneten Landesälteſten v. Nickiſch-Roſenegk
auf Kuchelberg, wiederholt: „Wir ſind mit dem
gegenwärtigen Getreide ganz zufrieden.“
Auf die Mahnung, dann doch bei der Wahl am
11. Dezember ſeine Stimme dem Freiſinnigen, einer
weiteren Erhöhung der Getreidezölle widerſtrebenden
Candidaten zu geben, erwiderte er allerdings „Das
werde ich mir denn doch noch ſehr überlegen.“

(Colonialpoſt.) Nicht weniger als 16
Straferpeditionen haben nach amtlicher Mit
theilung im Jahre 1901 in Deuſch- Oſtafrika
ſtattgefunden. Jn DeutſchOſtafrika waren an
ſolchen Straferpeditionen mit Gefechten, welche im
Sinne des Geſetzes als Feldzüge gelten, drei er
forderlich Eine Jagdordnungiſt für Deuſch
Südweſtafrika erlaſſen worden. Darin iſt unter
anderem verboten die Jagd auf Elefanten, Flußpferde,
Rhinozeroſſe, Giraffen, Zebras, Quaggas, Buffel,
Straußenhennen, Geier. Für die deutſche
Schantungbahn welche bei Weihſien eröffnet iſt,
ſtnd, wie nach der „Köln. Volksztg.“ von Ende Sept
aus Südſchantung berichtet wird, die Dammarbeiten
ſchon bis Tſchouzuin, dem Hauptmarktplatze für
Seide in ganz Schantung vollendet. Jn Schantung
hat es dieſen Sommer viel geregnet, ſo daß der
Gelbe Fluß (Hoangho) an einer Stelle im ſüdlichen
Schantung den Damm durchbrochen und eine ver
heerende Ueberſchwemmung gebildet hat. Die Cholera
hat in der ganzen Provinz gewüthet und viele
Chineſen dahingerafft. Auf der Außenrhede von
Tſingtau iſt nach dem „vBerliner Lokalanz.“ ein
Wachtmeiſtersmaat Bartels vom Kreuzer „Fürſt
Bismarck“ ertrunken. Bartels befand ſich in der
Dampfbarkaſſe des deutſchen Kriegsſchiffes, als das
kleine Fahrzeug mit einem chineſtſchen Boot collidirte.
Bei dem Zuſammenſtoß fiel Bartels über Bord und
fand den Tod.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 15. Nov.) Der

Reichstag ſetzte heute die Berathung der Petitionen betr.
Schaffung eines einheitlichen. Vereins und Ver
ſammlungsrechts fort, die die Commiſſion beantragte,
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. Dagegen
ſollten die Petitionen betr. Gleichſtellung der Frauen mit den
Männern auf dem Gebiet des Vereins und Verſammlungs
rechts nur inſoweit zur Berückſichtigung überwieſen werden,
als es ſich um eigentliche Berufsvereine handelt. Ueber die
übrigen Petitionen ſollte zur Tagesordnung übergegangen
werden. Von freiſinniger Seite lag ein Antrag vor, auch die
letzteren Petitionen zur Berückſichtigung zu überweiſen. Das
Haus war ſehr ſchwach beſetzt. Die Linke war aber ver
hältnißmäßig zahlreich vertreten, und da auch die National
liberalen für die Berückſichtigung aller Petitionen waren, ſo
drang der freiſinnige Antrag durch. Auf den Bänken der
Rechten und des Centrums ließen ſich ſehr wenig Abge
ordnete blicken. Jm Laufe der Debatte vertrat Abg. Dr.
Müller Meinigen nochmals den Standpunkt der Freiſinnigen
Volkspartei, indem er auf die Nothwendigkeit hinwies, daß
bezüglich der Theilnahme der Frauen am politiſchen Leben
endlich mit der Polizeiwillkür gebrochen werden müſſe. Vom
Centrum ſprachen die Abgeordneten Das bach und Gröber
im Sinne des Commiſſionsbeſchluſſes. Der nationalliberale
Dr. Hieber trat für den freiſinnigen Antrag ein, ebenſo der
wildliberale Abg. RöſickeDeſſau. Der däniſche Abg.
Jeſſen führte Veſchwerde über die Handhabung des Vereins
rechts in Nordſchleswig. Die ſozialdemokratiſchen Redner
Sachſe, Stolle, Baudert, Heine und Herzfeld
kritiſirten unter Anſührung zahlreicher Einzelfälle die Art und
Weiſe, wie die ſozialdemokratiſche Partei unter der Anwendung
des Bereinsrechts im Königreich Sachſen, in Sachſen Weimar

und in Mecklenburg zu leiden habe. Der ſächſiſche Bevoll
mächtigte Dr. Fiſcher erklärte, da über das ſächſiſche Ver
einsrecht im Reichstag bereits genug geſprochen worden ſei,
werde er ſich künftig auf keine Erörterung darüber mehr einlaſſen.
Für einige Erheiterung des Hauſes ſorgt der Bundesraths
bevollmächtigte Dr. Paulßen, als er den Abgg. Baudert
und Dr. Barth gegenüber ein in Weimar ergangenes Verbot
zu rechtfertigen ſuchte der Witz dabei war, daß in der ver
botenen Verſammlung ein Vortrag über Goethe gehalten
werden ſollte. Die an zweiter Stelle auf der Tagesordnung
ſtehenden Petitionen betreffend Einführung des Beſähigungs
nachweiſes im Bauhandwerk beantragte Abgeordneter Singer
von der Tagesordnung abzuſetzen mit der Motivirung, daß
es ſich hier um eine Mittelſtandsfrage handle und gerade die
jenigen Parteien heute ſchwach vertreten wären, die ſich ſonſt
als eigentliche Mittelſtandspolitiker aufſpielten. Abg. Dr.
Barth erhob Widerſpruch gegen den Antrag Singer. Vor
der Abſtimmung bezweifelte der Antragſteller die Beſchluß
fähigkeit des Hauſes, und der Präſident ſchloß ſich dieſem
Zweifel an. Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag,
den 29. d. Mts., anberaumt mit der Tagesordnung: Fort
ſetzung der Berathung des Zolltarifgeſetzes.

Phyrrhusſiege ſind es, die die konſervativ
klerikale Wahrheit mit ihrer Auslegung und Ver
ballhornung der Geſchäftsordnung erfochten hat, und
die ruhig denkenden Perſönlichkeiten in derſelben
geben ſich darüber auch keine Jlluſtonen hin. Die
Hoffnungen auf das Zuſtandekommen des Zolltarifs
ſtnd auch nach dem „Erfolge“ vom letzten Freitag,
namentlich beim Centrum, keineswegs gewachſen, und
man überlegt eingehend, auf welchem Wege man aus
dieſer fatalen Situation herauskommen könnte. Ganz
ernſtlich wird in dieſen Kreiſen der Gedanke erwogen,

durch einen beſonderen Geſetzentwurf den
Reichskanzler zu ermächtigen, auf Grund
des Regierungsentwurfs, lieber freilich noch in der
Faſſung, die er nach den Commiſſtonsbeſchlüſſen
erhalten hat, in Verhandlungen über den Neu
abſchluß von Handelsverträgen einzutreten
Daß weder der Reichskanzler noch der Bundesrath
einer ſolchen Ermächtigung bedürfen, iſt klar, und
deshalb kann ein ſolcher Ausweg nur als eine Ver
legenheitsaction bezeichnet werden. Er würde lediglich
eine leere Reſolution darſtellen, die weder den
Reichskanzler noch die verbündeten Regierungen zu
irgend etwas verpflichtet. Wenn trotz aller zur Schau
getragenen Hoffnung, mit der Regierung zu einer
Verſtändigung zu gelangen, noch zu einer derartigen
Ausflucht gegriffen werden muß, überhaupt etwas zu
erreichen, wie gering müſſen dann doch die Hoffnungen
im Centrumslager ſein, den Tarifentwurf wirklich zu
Ende zu berathen.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 12. Nov. Der hieſige Gaſtwirths

verein faßte in ſeiner letzten Sitzung folgende Be
ſchlüſſe: 1) Mit Rückſicht auf die neue Arbeitsord
nung der Lehrlinge und Gehilfen im Gaſtwirths
gewerbe wird die Lehrzeit der Kellner auf 3 Jahre
feſtgeſetzt (früher 2 Jahre). 2) Durch den ſchlechten
Eingang der Plakatſteuern ſteht ſich der Gaſtwirths
verein zu ſeinem Bedauern genöthigt, die diesjährige
Weihnachtsbeſcheerung für bedürftige Kinder aus
fallen zu laſſen. 3) Jm Sterbefalle eines Mit
gliedes wird, aus der Unterſtützungskaſſe des Vereins,
der Beitrag zu den Beerdigungskoſten von 50 auf
75 Mk. erhöht.

t Dresden, 9. Nov. Nach der letzten Sprach
zählung ſind in Sachſen 28700 Bewohner gezählt
worden, die nur Wendiſch ſprechen, ſind 18300,
die ſowohl Wendiſch als auch Deutſch ſprechen, ins
geſammt giebt es alſo in Sachſen noch etwa 47 000
Perſonen, die der wendiſchen Sprache mächtig ſind
und ſich ihrer bedienen. Jm Jahre 1885 betrug
die Zahl der Wenden annähernd 50 000. Damals
war die Scheidung zwiſchen der rein wendiſchen und
der zweiſprachigen Bevölkerung nicht vorgenommen
worden, es waren vielmehr alle Perſonen zu den
Wenden gezählt worden, die der wendiſchen Sprache
mächtig waren. Aus dem Vergleiche der Zahl von
1885 und der Zahl von 1900 geht hervor, daß das
Wendenthum in ſtarkem Rückgange begriffen iſt.

Reclametheil.

u
giebt mühelos unvergleichlich ſchönen Glanz. Ueberall zu haben

„Meyer!“ ruft der Chef
dem Lehrling zu, „holen Sie mal ſofort 12 Schachteln
Sodener MineralPaſtillen aus der Apotheke oder Drogerie
aber verlangen Sie „Fay's“ ächte!“ Der Huſten des
Perſonals muß endlich elnmal energiſch bekämpft werden
der vertreibt mir ſonſt die ganze Kuudſchaft.“ Dann
wendet er ſich an ſeine Angeſtellten: „Für die Folge aber
ſorgen Sie ſelbſt dafür, daß Sie nicht wieder mit einem
Huſten und chroniſcher Heiſerkeit in's Geſchäft kommen.
Eine Schachtel Paſtillen koſtet nur 85 Pfg. und damit
beugen Sie jeder Erkältung vor.

C000000
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Haben wir jeden
Dienſtag, 2Nilkwoch, Donnerstag

und Jxeitag,
von nachmittags 4 Ahr an,

abzugeben und bitten Reflectanten, mit uns in
Verbindung zu treten.

Von 4—6 Uhr nachmittags werden auch
Lleinere, Poſten abgegeben.

Bürgerliches Vrauhaus.

SacharinSkrychninHafer,
Phosphorpillen,

Sdwefellohl wſtoff

Segen Feldmäuſe und Hamſter.

Stadt Apotheke.
Speiſekartoſfeln

Edelſteiner), hochfein, Ctr. 2 Mk. 59 Pf.
empfiehlt Argerst Friess. kl. Sixtiſtr. 8.

5

Empfehle

WPantoſfeln
allerbilligſt. Beſohlt und reparirt wird
möglichſt ſofort gut und billig.

SchuhbeſohlEmil Mende, Anſtalt,
Wiendberg 7

Es ist unmöglich
ſich ohne Erfahrung eine Vorſtellung von den
h r Wirkungen gegen alle Hautun
reinigkeiten, Ausſchläge c. der

DriginalTheerſchwefelSeife
Marke: Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
von Bergmann Co Berlin N. W V. Frkf. a. M
Zu machen. Preis pr. Stck. 50 Pf. Stadtapotheke-

lote Ratten
Mit der Wirkung des Mittels „Es hat

geſchnappt“ bin ich ſehr zufrieden, da bei mir
in kurzer Zeit gegen 50 Ratten tot gegangen
ſind. Darum bitte ich mir noch 3 Packete
G 1Mk.) zu ſenden, für mich und zwei Kollegen.
Den Betrag von 3 Mk. ſende Jhnen heute per
Poſtanweiſung. Achtungsvoll Herm. Hauptner,

R. 24. 3. 02. Oberſchweizer. 2

über das für Haustiere ungefährliche, nur
für Nagetiere tödliche Rattenmittel „Es hat
geſchnappt“. Ein Verſuch und man iſt über
zeugt. Ueberall zu haben à 50 Pfg. und Mk. I.
in plombierten Kartons. Ferner in Packeten
à 1Kg Mk. 5. 1/2 kg Mk. 3. Wo nicht zu
haben, durch die Fabrik Wilh. Anhalt G. m. b. H.,
Oſtſeebad Kolberg.

Aehnliche Zeugniſſe laufen fortwährend ein

Luckenauer Grude-Colk,
Steinkohlen

für Stuben und Küchenbrand,
Böhm. Kohlen, Brennholz,

Kohlenzünder
empfiehlt bei prompteſter Lieferung

Serpemtäm-
Wärmnsteime

offerirt billigſt

Emil Pursche, Neumarkf.
Deckreiſtg,

à Ctr. Mk. 1,50, verkauft

Gustav Hartuan
Johannisſtr. S.
Verſuchen Sie

Setrolit.,das beſte Mittel zur Erzielung der höchſten
Zeuchtkraft bei Petroleum e. Emil Purſche,
K. H. Elbe j. Auguſt Perl.
Zum bevorſtehenden Todtenſeſt

bringe meine
2 eBindereien

aus lebendem ſowie todtem Material in em
pfehlende Exinnerung.
e Gleichzeitig erlaube mir darauf aufmerkſam
zu machen, daß ich

Gotthardtsſtraſßze 18

en

S

(in dem Hauſe des Herrn Sattlermeiſters Zahn)

eine Verkaufsstelle
n unck er

Indem ich bei vorkommendem Bedarf um
S gütige Berückſichtigung bitte, zeichne

Hochachtungsvoll

Wriüte Schade.
Kunſt u. Handelsgärtner.

ff. Zlüthenhonig
(garantirt rein) verkauft à Pfd. 1 Mark

Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 7 II.

A. H. Mischur
Friſeur, Markt 13,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

PuppenPerücken,
ſowie ſonſtigen Haararbeiten zu ſoliden Preiſen.

Größte Auswahl in allen Farben, Größen
und verſchiedenen Friſuren ſelbſtgefertigter

PuppenPerücken

hält auf Lager Der Obige.
Fleiſch heuer Hering vilſgr.

Neue beſte Dauerwaare!

Frachifrei, n
Faßt b. 500 wirkl. Salzfetther. allerbeſt.

orig. M. Grſz. 11 Mk a Sie b. 400
Pesgl allerbeſte orig M. extr. Grfz. 12 Mk.
2 a 6 Mk. So lg. Vorr! Degener-
er re Jhſcheret Exp. Swänaemünde

Germaniſche Fiſchhandlung
empfiehlt
e Schellfiſch, Cabelſan
S Schollen, Zander.

4 Ferner:feinſte Kieler Büclisge, ger. Schellſiſch,
Flundern, Lachsheringe,

Bratherirge, Sardinen, Fiſcheonſerten,
Citronen, Datteln, Feigen

W. Krähmev-
jeden Standes kö i tHerren Mehnert ehe

Paul Wenzel, Berlin W. 50.

Hausſchlachten
wird angenommen bei

Karl Sternberg,
Leunger Str. 5.

a r Hrauensehön veſt“, Berlin W. 30, zur Weiterbeförderung
zu ſenden.

h

Mocderne ſaufmännisehe Bibliothek
Herausgegeben verlegt und zu beziehen von

Dr. u. Ludwig Huberti 4

S S M ſ!W Freis pro Zand M. 2,75 (nebst 20 75. f. Porto)

Eine Auswahl der besten Werke zur Ausbildung u. Fortbildung des Kaufmanns.
„Ansichtsendungen ohne Kaufverbindlichkeit. Günstige Bezugsbedingungen.

ilige Reste!
Die ſich in großen Mengen angehäuften Reſte und Abſchnitte aller

Art verkaufe ich, um damit zu räumen, zu

enorm billigen Preiſen.
Reſte ſür Kleider, Blouſen, Jacken, Schürzen u. Puppen

kleider. Reſte von BVettzeng, Handtuch, Gardinen, Hemden
tuch, Hemdenbarchend, Weißwaaren 2e.

Theodor Preytag, Merseburg,
Rofßzmarkt I.



ein dies jähriger

beginnt Sonnen le I. er. und bietet in allen Abtheilungen reichſte Auswahl, u. A. mache ich an die in
meinem Lokal ausgelegten Axtikel hiermit beſonders auſmerkſam.

Darunter beſinden ſich

1 Poſten vorgezeihhneter und fertiger Tapiſſerie-Wanren
zunr Theil etwas beſchmuhzt mit 20 Abſchrift.

1 Poſten Corſets unter Preis,
1 Poſten garnirter Hüte mit 25 Abſchrift.

Poſten Taſchentürcher, änßerſt preiswertly.

Mit bedeutender Preisermäßzigung

BRlcusen, Sohulterkragen, Schiürzem, eDamenröcelke, Oapotten, Beharpes, Damenweäselae ete-

je 1 Poſten

S Der Verkauf dieſer Artikel findet nur in den Vormittagsstunden ftatt

Manograme m
Weißkiheret

bein l en San
Winkel 4.

Hoffischerel,
Heule Abend Salzknochen.

Preußiſcher Adler.
Donnerstag Schlachtefeſt

Huboid 8 Kestanration
S S d Schlachtefeſt.

DonnerstagSeht achtefeft.
Wran Mal e

Clobigkauer Str. 5.
Demhausſiſl. Mit

ielig, Lindsenſtr

S Qual. A, Borde mit Fästua-Besen.
F3, Gianzborde mit Mästu-Besen.
O. n. D, Bordea mit Kordel v. RIästw-Besen

kaufen nmiemäls ein, dünnster aber widerstands-
ſahigster Besen, der selbst hach jeder Wäsche, so bald
getrocknet, grösste Efaslicität hew ahrt und da
dureh selbst thätig den San von Stanb
hefre. Die 4 Mästra Schntzborden sind auf jeder
Borde geslempelt: „„J Iast u A I O oder Eſ, je
wach der Preislage.

sten Krageneinlage „V'uerös““Mastu““-Stoss mit und ohne Besen
„„Fe Aas BRockg az„„HMäs tun W urlen en

sind waschhbar, lsgfen niema's ein. bewahren selbst
nach jeder Wäscheo, söbaled rorkuel, ihre utsprüsg-
hohe Form

Jede We
um n Pa

d ganz nen für die ges

gegen e reif
ltes Lehmanu, Halle a. S., Stern

ſtraße 5 Rückporto erb.

räſtigen Bur sehenvon 16 18 s ſucht für ſofort

Ad. Bechevrer, Spergau b. Corbetha.

Hin erdentſ. Bägeken
von auswärts wird geſucht. Zu erfragen

Sinsenſtr. 14 im Laden.
Koct t Mädchen, welches kochen kann,3 z Lohn 60 Thlr., nach Weißen
fel Haus n für Rittergüter, Lohn 50
30 u für alle Arbeiten werden

wieſen durchn Her rieit Laugenheim, Stellenverm.,
Preußerſtraße 14.

uns Mädchen als

Anftwartung
für den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. B

ſchwarzer Zwergſpitzb (Hündin) chuanfen Gegen

he Belohnung abzugeben beiPawml Kaspe, Neumarkt 58.

Der heutigen Auflage unſeres Blatte s

rabeilage von D. M. Engelhard,
Lotter iegeſchäft, Hamburg 19, bei.

Hierzu eine Beilage.



Die Verleugnung geſchichtlicher
Wahrheiten

Die Verleugnung geſchichtlicher Thatſachen nimmt
in der Oeffentlichkeit ſei es aus kankhatt hoflicher
Liebedienerei, aus ktäglicher Furcht vor Den unver
ſchämten Anmaßungen rer Ultramentanen Agitatoren
oder aus ſchimpflichen Geſchäftsintereſſe Uberall in
erſchrecklichem Maße zu. VBieweilen ſtößt man in
letzter Zeit ſogar auf derartige Fälle, in den ein
triftiger Grund wirklich nicht mehr erſichtlich iſt, ſo
daß man beinahe befürchten muß, daß die Ver
ſchweigung oder Fälſchung gewiſſer hiſtoriſcher That
ſachen nachgerade bereits Mode geworden iſt und
ſomit geſellſchaftlich „zum guten Tone“ gehört. Ein
ſolcher Fall ſcheint vorzuliegen in einer bemerkens
werthen Praxis, welche das bekannnte Berliner
Urxranig Theater gelegentlich ſeiner Vorführung von
„Tauſend Jahre deutſcher Cultur“ ein zu
ſchlagen für gut befunden hat. Man höre und
ſtaune: Tauſend Jahre deutſcher Cultur, ohne dabei
der Reformation auch nur im geringſten
zu gedenken! Hutten und Sickingen kommen
als deutſche Ritter wohl darin vor, guch Mag de
Burgs Zerſtörung wird beſchrieben nebſt einer
nichtsſagenden Schilderung der Kämpfe des dreißig
jährigen Krieges. Von Luther aber und ſeinem
volksaufrüttelndem Thun, von ſeiner Wiederſchöpfung
der bibliſchen Religionen, von ſeiner einzigartigen
nationalen eulturgeſchichtlichen Bedeutung von
ſeiner welthiſtoriſchen Perſönlichkeit, von deſſen
Auftreten an der Einfluß deutſcher Geiſtesmacht
auf die Anderen Nationen erſt eigentlich beginnt,

kein Wort! Die Reformation, das
Fundament der ganzen modernen Volksbildung
und Kultur der Deutſchen todt geſchwiegen!
Und das geſchieht in der aus lutheriſcher Geiſtes
kraft emporgewachſenen, durchweg proteſtantiſchen
und nur in Folge der modernen Freizügigkeit mit
einem kleinen Prozentſatz katholiſcher Zuzugler be
dachten deutſchen Reichshauptſtadt. Wenn ſo
etwas am grünen Holze geſchieht, was ſoll am dürren
werden? Wie mögen da wohl die Geſchichtevorträge
ausſehen und die Geſchichtslügen ihr Weſen treiben
in rein katholiſchen Gegenden! Wir müſſen energiſch
dagegen proteſtiren, daß unſer deutſches Volk von
irgend einer Seite und aus irgend welchen Gründen
um ſeine große Vergangenheit betrogen wird!

3Volkswirthſchaftliches.
Ueber den Erwerb neuer Kohlenfelder

durch den Staat wird dem „Berl. Tagebl.“ aus
Eſſen gemeldet: Die Verwaltung der königlichen
Steinkohtenbergwerke beabſichtigt, behufs Niederbringung

von Schächten einen großen Grundſtückscomplex in
der Nähe der Lippe zu erwerben.

Die Beſtimmungen über die Verladung
und Beförderung von Thieren auf Eiſen
bahnen, die vom Bundesrath im Jahre 1879
erlaſſen ſind, haben ſich nach den inzwiſchen gemachten
Erfahrungen in manchen Punkten als änderungs
edürftig erwieſen. Vom Reichs Eiſenbahnamt iſt

deshalb die Anregung zu ihrer Umarbeitung ausge
gangen, und es hat nach dem „Reichsanz.“ am Mittwoch

zwiſchen Vertretern der betheiligten Reichs und
preußiſchen Reſſorts ſowie der Bundesregierungen mit
Staatebahnbeſitz eine Berathung des im Reichs
Eiſenbahnamt ausgearbeiteten neuen Entwurfs ſtatt
gefunden. Die Verhandlungen ſind noch nicht abge
ſchloſſen doch iſt zu hoffen, daß ſie zu einem be
friedigenden Ergebniß führen werden, wobei eine
Reite von Wünſchen, die aus landwirthſchaftlichen
Kreiſen und im Intereſſe des Thierſchutzes laut ge
worden ſind, Berückſtchtigung finden wird.

Die „Kreuzztg.“ verdächtigt die deutſche Handels
welt, die das Kapital zum Bau der anatoliſchen
Bahnen gegeben hat, daß ſie dadurch die deutſche
Land wirthſchaft ſchädige. Das konſervative
Blatt ſetzt nämlich dabei voraus anders wenigſtens
iſt ihre Stellung nicht zu erklären daß jede Korn
einführ den deutſchen Landwirth ſchädigen muß. Was
nun die Einfuhr aus Anatolien anbetrifft, ſo hätte
die „Kreuzztg.“ ſich aus den Berichten der angtoliſchen
Bahnen eines Beſſeren belehren können. Nachſtehende
Ziffern geben die Getreidetransporte in Tauſend
tonnen an
1890 240
1894 287 1894 86 1897 191 1900 1295
1892 272 1895 218 1898 149 1901 244
Das ſind ſo lächerlich winzige Quantitäten, daß ſie
für den deutſchen Markt überhaupt nicht in Betracht
kommen können. Landwirthe, Betriebsformen und
Arbeilsgeräthe ſtehen aber in den anatoliſchen Pro
vinzen heute noch auf einer ſo tiefen Stuſe, daß die
Gegenden noch Jahre gebrauchen werden, um auf
dem internationalen Getreidemarkte als mitbeſtimmender
Faktor in Rechnung gezogen werden zu können.

1893 273 1896 325 1899 117

c

Provinz und Umgegend.
Halke, 11. Nov. Ein männlicher See

adler wurde geßern einem hieſigen Präparator zum Aus-
ſtopfen übergeben. Herr Förſter Reinhardt in Waldeck bei
Gerbſtedt hat am Donnerstag den ſeltenen Voget in
dem dortigen Repvier geſchoſſen. Das Thier klaftert
2,75 Meter, es iſt jedenfalls durch heftige Stürme
von der See nach der hieſtgen Gegend verſchlagen.

Durch einen Sturz aus dem Fenſter erlitt
heute Vormittag das 3 jährige Töchterchen der Frau
Wittwe Kupper, Brunoswarte 25, lebensgefährliche
Verletzungen. Die Kleine wurde ſofort dem Eliſabeth
Krankenhauſe zugeführt.

Artern, 12. Nov. Der Zuſtand des Herrn
Muth iſt, wie er aus der Klinik zu Halle ſelbſt an
ſeine Angehörigen berichtet hat, ein zufriedenſtellender.

Dem geiſteskranken Attentäter gefällt der
Aufenthalt im Gefängniß garnicht. Er predigt Tag
und Nacht. Er hätte ſo gute Zeugniſſe ſeitens der
Königlichen Regierung und ſeiner Vorgeſetzten und
ſo günſtige Erfolge an ſeinen Jungen aufzuweiſen
und müſſe ſo ſein Leben in den öden Mauern ver
bringen. Jede ärztliche Hilfe wegen ſeiner Beinwunde
weiſt er zurück. Den ihm angelegten Verband hat
er abgeriſſen und läßt ſich die in der Wade ſitzende
Kugel ebenfalls nicht entfernen, er verlangt vielmehr
ein Meſſer, um ſich dieſelbe ſelbſt herauszuſchneiden.
Selbſtverſtändlich wird ihm das letztere nicht gewährt.

Roßla (Harz), 12. Nov. Bei der im fürſtlich
Stolbergſchen Forſtrevier Queſtenberg abgehaltenen
Hochwildjagd iſt durch eine verirrte Kugel der
Holzhauer Herrmann Bilſtng aus Breitungen am
Schulterblatt verletzt worden. Der Zuſtand des
Verletzten, welcher ſofort nach dem fürſtlichen Kranken
hauſe MarienStift in Roßla gebracht wurde, iſt den
Verhältniſſen nach gut.

Wittenberg, 13. Nov. Jn der Berliner
Straße, in der Nähe des Kreisgartens, wand ſich
geſtern gegen Abend ein epileptiſcher Mann von
etwa 509 Jahren, um den ſich ſchnell eine Anzaht
Mitleidiger angeſammelt hatte. Als einer der Um
ſtehenden erklärte, einen unſern patrouillirenden
Polizeibeamten herbeizurufen, ſprang der Kranke mit
allen Zeichen des Schreckens auf und ſchlug ſich
ſchimpfend über die Geſchäftsſtörung ſeitwärts in die
Büſche.

Wittenberg, 13. Nov. Jn Abweſenheit der
Beſitzerin des Gaſthauſes „Zum blauen Hecht“ drang
in vergangener Nacht ein fremder Menſch nach Zer
trümmern der Fenſterſcheiben in das Lokal ein
und richtete dort durch Zerſchlagen der ſämmtlichen
Flaſchen, Biergläſer, Lampen uſw. einen Schaden von
ungefähr 100 Mk. an. Er wurde gefaßt und ent
ſchuldigte ſich mit ſinnloſer Trunkenheit.

Calbe a. S., 15. Nov. Die Unkerſchlag
ungen des flüchtigen Rendanten Hagſe von der
erſten Sterbekaſſe hierſelbſt betragen bis jetzt ſchon
über 7000 Mk. Die noch nicht zu Ende geführte
Reviſton der Kaſſe wird wohl noch einen höheren
Fehlbetrag ergeben.

Zwickau, 13. Nov. Jn der Bezirksausſchuß
Sitzung der Amtshauptmannſchaft Zwickau wurde be
ſchloſſen, in Zukunft rückſichtsloſe Radfahrer
nicht mehr mit Geld ſondern mit Haft zu beſtrafen.

FHaynsburg, 14. Nov. Todt aufgefunden
wurde kürzlich der junge Lehrer Schmidt in ſeinem
Bett. Aus dem Umſtande, daß auch ſein Hund ſich
am Boden liegend krümmte, ſchloß man auf Gift,
das beide genoſſen haben müßten. Um die An
gelengenheit völlig aufzuklären, ſoll, wie verlautet,
eine Wiederausgrabung und Secirung der Leiche
erfolgen.

4 Genthin, 14. Nov. Die in Rathenow
wohnende Wittwe Steinhäuſer benutzte am
Dienſtag in der bekannten, ſchon ſo oft gerügten
Weiſe Petroleum zum Anfachen des Feuers, wodurch
eine Exploſion entſtand und die Frau in eine
Feuerſäule verwandelt wurde. Ein zu Hilfe eilender
Buchhalter ſuchte die Flammen zu erſticken, fiel aber
dabei ſelbſt in Ohnmacht. Erſt dem Strommeiſter
Hübler gelang dies. Die Frau wurde ſofort ins
Krankenhaus geſchafft, wo ſie geſtern ihren qualvollen

Leiden erlegen iſt. (S.Ztg.)
t Elbingerode, 12. Nov. Jnfolge der ſelten

ſchönen Herbſtwitterung können auch im Oberharz
die Viehheerden jetzt noch weiden. Einer alten
Sitte gemäß erhält jeder Hirt, wenn er bis Martine
ſein Vieh austreiben kann, eine neue Kopfbedeckung.
Dies Ereigniß, daß die Hütungsgemeinde ihren Hirten
neue Hüte ſchenkt, iſt in den letzten 30 Jahren hier
nicht zu verzeichnen geweſen.

e Erfurt, 14. Nov. Ganz originelle
Forellendiebe ſind die 6 Einwohner aus Jchters-
hauſen, welche an einem der letzten Tage der dort
ſtationirte Fußgendarm Mordan am Ufer der Gera
in flagranti abgefaßte. Von einem guten Verſteck
aus hatte er mittels eines Opernglaſes genau geſehen,
wie ſte, noch dazu bei Schonz en aus dem

ellage zum Merſeburger Correſpondent 18 November 1902.
Waſſer holten. Einer war ſo übermüthig, einer
Forelle den Kopf abzubeißen. Bei der Annäherung
des Beamten ergriffen 4 rer Männer die Flucht.
Die beiden Zurückgebliebenen verfielen auf folgendes

ver Einer iegte ſich ſo lang er war in das

r Oſtrau (Kr. Bitterfeld), 12. Nov. Jn ver
ſchiedenen Blättern war kürzlich die Nachricht ver
breitet, daß ein Flügeladjutant des Kaiſers
das Schloß des Freiherrn von VeltheimOſtrau
beſtchtigt habe, da es als Hauptquartier des
Kaiſers bei den nächſtjährigen Manövern
in Ausſicht genommen ſei. Wie wir jetzt von ge
ſchätzter betheiligter Seite erfahren, weilte der frag
liche Flügeladjutant Sr. Majeſtät, der ein lang
jähriger Freund des Freiherrn v. VeltheimOſtrau iſt,
dort privatim zur Jagd. Richtig iſt an der zu
erſt erwähnten Notiz anderer Blätter nur, daß
Freiherr v. Veltheim für den Fall, daß die Kaiſer
manöver hier abgehalten werden, ſein Schloß als
Quartier für Se. Majeſtät zur Verfügung geſtellt
hat. Das Oberhofmarſchallamt hat dem Freiherrn
v. VeltheimOſtrau mitgetheilt, daß eine definit
tive Entſcheidung über die Manöver noch
nicht getroffen ſei (Hall. Ztg.)

Mocherwitz, 12. Nov. Große Freude wurde
einer Wittwe in Hohenrode, Frau Hennig, vor
kurzer Zeit zu Theil. Genannte Frau kann nämlich
mit Stolz auf ihre acht Söhne blicken, welche
ſämmtlich unter der deutſchen Fahne gedient haben.
Dieſe Herren ließen ſtch nun zuſammen photo
graphiren, zu welchem Zwecke ſie ſich die Uniformen,
welche ſie während ihrer activen Dienſtzeit getragen
hatten, zuſchicken ließen. Ein derartiges Porträt
überſandten ſie auch dem Kaiſer. Vor einiger Zeit
kam daſſelbe wieder zurück, begleitet von einem
Schreiben, in welchem der glücklichen Mutter mitge
theilt wurde, daß der Kaiſer von dem Bildniß
Kenntniß genommen habe, der treuen Mutter ſeinen
Glückwunſch zu ihren acht braven Söhnen ausſpreche
und ihr 300 Mk. als Ehrengeſchenk überſende.

t Plauen i. V., 12. Nov. Der Gemeinderath
bewilligte in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen Sitzung
nach langer Debatte und ausführlicher Berichterſtattung
ſeitens des Herrn Stadtbauraths Fleck gegen eine
Stimme den Bau einer Thalſperre im Geigen
bachthale bei Poppengrün mit einem vorläufigen
Koſtenaufwand von rund 3000000 Mk. Später
wird ſich wegen Legung weiterer Rohre c. noch die
Bewilligung einer Summe von etwa 700000 Mk.
nöthig machen. Zum Bau der Thalſperre ſind drei
Jahre angenommen worden. Der große Baſſin ſoll
3320000 cbm Faſſungsvermögen erhalten. Die
Verbrauchsmenge iſt für eine Einwohnerzahl von
220000 berechnet.

Leipzig, 13. Nov. Die ſächſiſche Regierung
hat dem Leipziger Patriotenbunde für das Jahr 1903
drei Geldlotterien zu Gunſten des Völker
ſchlacht- Denkmals bewilligt, das, wenn die.
Geldmittel dies zulaſſen, am Hundertjahrtage, 18.
October 1913, enthüllt werden ſoll. Jetzt ſteigen
von dem Denkmal auf dem ringsum ſandigen Schlacht
felde am NapoleonStein die erſten maſſtoen Grün
dungspfeiler, die den Umfang bereits andeuten, in
die Höhe.

t Dresden, 14. Nov. Ueber die Fälſchungen
von Briefmarken in Sachſen, von denen wir
mehrfach berichtet haben, ſind zum Theil übertriebene
Nachrichten durch die Preſſe gegangen. Nach den
nunmehr abgeſchloſſenen amtlichen Feſtſtellungen hat
der Hauptſchuldige, der Buchdrucker Schulz in Chemnitz
insgeſammt 2238 gefälſchte Briefmarken zu 10
Pfennig abgeſetzt. Jm Oberpoſtdirectionsbezirk Leipzig
brachte er 1047, im Dresdener Bezirk 20, im Chem
nitzer Bezirk 1021 und in anderen Bezirken 150
Stück zum Verkauf. Er gab die gefälſchen Marken
meiſt in Streifen zu 5 oder 10 Stück zur
Zahlung weiter. Von dieſen Marken ſind durch die
Behörden insgeſammt 1434 Stück beſchlagnahmt
worden. Es verbleiben ſomit nur 804 Stück, welche
nicht nachzuweiſen ſind. Schulz iſt geſtändig. Er
hat die Marken durch den Xylographen Meerſtein
in Chemnitz ſchneiden laſſen. Den Druck beſorgte
er ſelbſt. Auch Meerſtein iſt geſtändig. Dieſe beiden
befinden ſich in Haft, auch ſind mehrere Abnehmer
der Marken in Haft genommen worden. Wie weit
ſte ſich ſtrafbar gemacht haben, muß die im Gang
befindliche Unterſuchung ausweiſen.

ccnaneqacgxzmz]]n T
Lokalnachrichten

den 18. November 1902.Merſeburg,
(GPperſongalnotiz.) Der Seminardirector

Guden hierſelbſt iſt zum Regierungs und Schulrath
ernannt worden.

Am Sonnabend beging der Geſang Verein



„Lyra“ im „Tivoli“ die Feier ſeines 24. Stif
tungsfeſtes. Das Programm war ein recht glück
liches, und die einzelnen Nummern deſſelben wurden in
trefflicher Weiſe durchgeführt. Es begann mit dem
von der Stadtkapelle vorgetragenen ſchneidigen Feſt
marſch“ von Starke, an den ſich die prächtige Jubel
Ouverture von Kahnt anſchloß. Der Chor ſang
zuerſt das wirkungsvolle „Stiftungsfeſtlied“ von
Bräuer, das in klangvollen Harmonien deutſche Frauen,
deutſchen Geſang und Wein preiſt. Das folgende
Chorlied „Heil deutſchem Männergeſang“ von H.
Wenzel iſt eine Hymne, die in wuchtigen, markigen
Accorden deutſches Wort und Lied feiert; ihre Wir
kung wurde noch bedeutend geſteigert durch eine von
dem auch hier rühmlichſt bekannten Kapellmeiſter
Franz Götze für den Verein arrangirten Orcheſter
begleitung, die der Compoſition noch mehr Schwung
und Glanz giebt. Eine ganz andere, ſanfte und
friedevolle Stimmung herrſchte in dem choralartigen
„Abendlied“ aus dem „Nachtlager von Granada“
von C. Kreutzer, das mit feiner Nuancirung vorge
tragen wurde. Ein humoriſtiſches KoſtumDuett von
Gebr. Seifert wurde ſehr beifällig aufgenommen.
Als größeres Werk enthielt das Programm die Cantate
mit Orcheſterbegleitung „Heinzelmännchen“ von J.
Nentwich. Das romantiſche Werk ſchildert das viel
geſchäftige Treiben der Kleinen da drunten, die nur
ein Glückskind erſchauen kann. Die Begleitung iſt
ſehr charakteriſtiſch und ſtellenweiſe, namentlich da,
wo ſie den Märchenzauber ſchildert, von großer
poetiſcher Schönheit. Auch fehlen dem Werke humo-
riſtiſche Glanzlichter nicht, ſodaß es bei der trefflichen
Durchführung großen Erfolg hatte. Das Gleiche
gilt von dem weihevollen „Nachtgruß an das Meer“
von C. Schumann, der als Doppelquartett geſungen
wurde und dem ſtets gern gehörten Chore „Elslein
von Caub“. Der zweite Theil brachte nach einem
intereſſanten Potpourri von Gärtner die Aufführung
des luſtigen Schwanks Majeſtät kommt!“ von
Schmaſow. Die Wiedergabe des Einakters gereichte
den Mitwirkenden zu hoher Ehre ſie führten ihre
Rollen ſicher und elegant durch und ſchufen dadurch
ein ſo glattes, abgerundetes Enſemble, daß ſie den
geſpendeten Beifall redlich verdienten. Den Abſchluß
des wohlgelungenen Abends bildete ein fröhlicher Ball.

Der Verein junger Kaufleute „Hanſa“
veranſtaltete am Sonntag in der „Reichskrone“ einen
Unterhaltungsnachmittag, welcher viele Theilnehmer
heranzog, ſodaß die Räume des Locals dicht gefüllt
waren. Der rührige Verein iſt ſtets bemüht, den
Wünſchen ſeiner Gäſte nach allen Richtungen hin
gerecht zu werden und ſo hatte er diesmal den erſten
Theil des reichhaltigen Programms aus Nummern ernſten
Inhalts zuſammengeſtellt, während Humor und Scherz
den zweiten Theil beherrſchten. Eröffnet wurde das
Programm durch ein Quartett mit dem ſchönen Abend
chor aus dem „Nacht lager von Granada“ von
C. Kreutzer. Die ſtimmungsvolle Wiedergabe des

Liedes wurde mit großem Beifall aufgenommen. Jn
den ſich anſchließenden Conzertſtücken für Flöte und
Clavier legten die Vortragenden Proben ihres Könnens
und einer vorzüglichen Technik ab. Als dritte Nummer
gelangte Th. Körner's tief ergreifendes Drama „Die
Suhne“ zur Aufführung. Die ſchwierige Aufgabe,
welche ſich der Verein damit geſtellt hatte, wurde von
den Darſtellern auf's Beſte gelöſt. Die Rollen wurden
bis in die kleinſten Details gut durchgeführt und der
rauſchende Applaus war ſomit ein wohlverdienter.
Es folgten eine ſinnreiche Declamation und die
unvergleichlich ſchöne, mit großer Hingabe geſungene
Ballade „Die Uhr“, Tenorſolo von Carl Löwe. Die
ergreifende Dichtung „Die Fahne der 61er“ mit
lebenden Bildern von J. Wolff verſetzte die Zuhörer
in die Kriegsjahre von 1870-—-1871 und führte
ihnen einige Scenen aus dem Gefecht bei Dijon
vor Augen. Der Vortragende wie die Darſteller
paßten ſich der Situation vortrefflich an. Das Duett
Nr. 5 aus der Oper „Martha“ wurde beſtens durchge
führt und gab dem erſten Theil einen würdigen Abſchluß.
O. Hanke's gediegener Schwank „Rinaldi der Zweite“,
der den Mitwirkenden lebhaften Beifall eintrug,
eröffnete den zweiten Theil. Weiterhin folgten ge
ſchmackoolle Couplets und humoriſtiſche Scenen, welche

ſämmtlich eine dankbare Aufnahme fanden. Zum
Schluß ging A. Görner's mit feinem Humor
gewürzter einaktiger Schwank In passant“ in
Scene. Die Rollen deſſelben waren vortrefflich
beſetzt und den Mitwirkenden gelang es, die dargeſtellten
Charaktere ſehr gut zu copiren. Ein ſich anſchließendes
Tänzchen hielt die Theilnehmer noch lange zuſammen
und verließ wohl jeder das gaſtliche Haus mit dem
ſtillen Wunſche, recht bald wieder ſolch' genußreiche
Stunden in dem Verein verleben zu können.

Wegen des am Mittwoch ſtattfindenden Buß-
und Bettages wird der Wochenmarkt dieſes Tages
heute abgehalten.

Jn den benachbarten Fluren Bündorf und
Geuſa wurden bei der geſtern abgehaltenen Treib
jagd ca. 600 Haſen zur Strecke gebracht.

Seit voriger Woche befindet ſich die Familie des
Vorwerk 16 wohnhaften Schloſſers B. im hieſigen

Krankenhauſe, da die Eheleute und zwei ihrer Kinder
am Typhus erkrankt ſind. Die Frau liegt
ſchwer krank darnieder, während ein Kind bis jetzt
von der tückiſchen Krankheit verſchont geblieben iſt.

Jn der geſtrigen Nacht iſt aus dem Garten des
ſtädtiſchen Krankenhauſes hierſelbſt eine Partie Wäſche,
die zum Trocknen aufgehängt war, geſtohlen. Zur
ſelben Zeit hat ein Dieb dem Reſtaurant „Bellevue“
vor dem Klauſenthore einen Beſuch abgeſtattet und
dort, nachdem er ſich Eingang durch ein Küchenfenſter
verſchafft, etwas Geld, eine große Menge Biermarken
in einer Kaſſette, ungefähr 390 Stück Cigarren und
eine Flaſche Nordhäuſer entwendet. Von den Dieben
hat man jetzt keine Spur, doch gelingt es hoffentlich
unſerer Executive, dem nächtlichen Treiben dieſer
Subjekte bald ein Ende zu machen.

Die geſtrige Nacht brachte uns innerhalb der
Stadt 5 Grad 0. Kälte; auch im Laufe des
geſtrigen Tages hielt ſich die Temperatur der Luft
und zwar zum erſten Male in dieſem Herbſt unter
dem Gefrierpunkt, ſo daß wir noch in den Mittags
ſtunden 1 Grad Kälte notiren konnten.

Ans den Zreiſen Merſehnrg und Gnerfart.

s Spergau, 16. Nov. Nach einjähriger Bau
zeit iſt geſtern das neue Pfarrhaus von dem
Kgl. Kreisbauinſpector von Manikowsky der
Kirchengemeinde als Eigenthümerin übergeben worden.
Der ſtattliche Bau wurde von dem Gemeindekirchen
rath in allen Theilen beſichtigt und nichts tadelns
werthes gefunden, worauf Herr Paſtor Ballien
dem Herrn Bauinſpector als Leiter des Baues und
den Herren Gebrüder Graul jun. zu Merſeburg,
die ihn ausgeführt haben, ſeinen und der Gemeinde
wärmſten Dank ausſprach. Die Maurer und
Zimmerarbeiten ſind von dieſer Firma ſelbſt, die
übrigen Arbeiten von den Herren Schloſſermeiſter
Schrader, Glaſermeiſter Schmidt, Tapezierer-
meiſter Kupper jr. und Malermeiſter Weidemann,
ſämmtlich in Merſeburg, in ganz vorzüglicher Weiſe
ausgeführt worden. Die geſchmackvollen altdeutſchen
Oefen hat die Thonwaarenfabrik in Oſterfeld ge
liefert und geſetzt. So dient dieſes Haus, das ab
geſehen von der Superintendentur in Merſeburg wohl
das ſchönſte Pfarrhaus in der ganzen Gegend
ſein dürfte, nicht nur dieſen Gewerbtreibenden
zur ehrenvollen Empfehlung, ſondern iſt auch
für das Dorf eine Zierde, auf die es ſtolz
ſein kann. Beſonders von der Südſeite her
bietet es mit ſeinem rothen Gebälk, den grünen
Fenſtern und der ebenfalls zweifarbigen Veranda, die
die Gemeinde ihrem Paſtor aus eigenen Mitteln
erbaut hat, einen ſehr hübſchen Anblick dar. Die
Koſten trägt der Fiskus als Patron mit der Gemeinde
zuſammen. Beide haben durch freigebige Bewilligung
der nöthigen Gelder und freundliche Berückſichtigung
perſönlicher Wünſche das Zuſtandekommen des ſchönen
Werkes ermöglicht. Noch iſt zu bemerken, daß der
von den Herren Gebr. Graul geforderte Preis trotz
ſolideſter Ausführung außerordentlich niedrig iſt.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Nov. Wechſelnd

bewölktes, im Norden vielfach heiteres Froſtwetter.
In den ſüdlicheren Theilen etwas Schnee, ſonſt meiſt
trocken. 19. Nov. Theils heiteres, theils wolkiges,
vorwiegend trockenes Froſtwetter. Jm übrigen
Gebiet: Ziemlich trübes Froſtwetter mit Schnee.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 150 Jahren, am 17. November 1752, iſt

Caspar Freiherr v. Voght geboren, ein um die Volks
wirthſchaft und Volkswohlfarth, namentlich um das Armen
weſen hochverdienter Mann. Er gründete in ſeiner Vaterſtadt
Hamburg, Armenhäuſer, Armenſchulen, Suppenanſtalten, Spar
und Vorſchußvereine, reorganiſirte in Preußen, Oeſterreich und
Frankreich die Armenanſtalten, gründete zu Flottbeck bei
Hamburg eine mit landwirthſchaſtlicher Schule verbundene
Muſterwirthſchaft, nach deren Muſter viele andere entſtanden.
Er hat beſonders viele landwirthſchaftliche Schriften heraus
gegeben. 1839 iſt er in Hamburg geſtorben. In ſtillem
Wirken, ohne durch den Beifall der Großen und Mächtigen
ausgezeichnet zu werden, hat dieſer Mann unendlich viel
Gutes und Erſprießliches für die Menſchheit gethan.

Vor 70 Jahren, am 18. November 1832, iſt der
berühmte Schwediſche Polarſorſcher Profeſſor N. A. E.
Nordenskyöld zu Helſingfors geboren; ein Mann der
Wiſſenſchaft, der ſich hohen Ruhm erworben und deſſen Ruf
weit über die Grenzen ſeines Heimathlandes hinaus gedrungen
iſt. Was dieſer Mann mit raſtloſer Energie und Ausdauer
für die Erforſchung der Eiswüſten des nördlichen Polarkreiſes
geleiſtet hat, das weis die mit geheimnißvollen Zauber umgebene
Geſchichte der Arktiſchen Forſchungen. 1878 durchſuhr er auf
der „Vega“ das ſibiriſche Eismeer, die Beringsſtraße, um
ſchiffte Aſien und kehrte durch den Suezkanal 1880 zurück.
In einem größeren Werke hat er ſeine Forſchungsreiſen be
ſchrieben.
c

Aus der königlichen Bibliothek
des alten Babylon.

Einen höchſt intereſſanten Einblick in die älteſte Kulturge
ſchichte gewähren die Forſchungen des Profeſſors H. V. Hil
precht von der Univerſität von Pennſylvanien, der ſoeben
von Konſtatinopel zurückgekehrt iſt, wo er 11/2 Jahre be
ſchäftigt war, die Ergebniſſe ſeiner Entdeckungen, in den Ruinen

des alten Nippur oder Babylon zu ordnen. Es handelt ſich

um ca. 20000 Thontäfelchen aus der königlichen Bibliothek
in Nippur, die Profeſſor Hilprecht vor zwölf Jahren enkdeckte.
Seit jener Zeit iſt du h ſeine Bemühungen wahrſcheinlich der
achte Theil der hiſtoriſchen Täfelchen der Bibliothek wieder
aufgefunden worden. Die meiſten werden jetzt in dem
kaiſerlich ottomaniſchen Muſeum in Konſtantinopel aufbewahrt,
ein verhältnißmäßig kleiner Theil wurde nach den Vereinigten
Staaten gebracht. Auf Bitten des Directors des ottomaniſchen
Muſeums und mit Genehmigung des Sultans hat Hilprecht
die Klaſſifikation und Jnterpretation der Täfelchen unter
nommen; nach einem auf wenige Monate verechneten Aufent
halt an der Univerſität von Pennſylvanien, wo er über ſeine
Entdeckungen Vorleſungen halten wird, kehrt er nach Kon
ſtantinopel zurück, um ſeine Zeit zwiſchen dem dortigen Muſeum
und den Ruinen von Nippur zu theilen; dann hofft er, die
Erforſchung der Bibliothek zu vollenden. Er ſchätzt die
Bibliothek wenigſtens auf 150 000 Täfelchen, die er mit ſeinem
Aſſiſtenten überſetzen will.

Der Jnhalt der von uns erlangten Täfelchen, ſagt Prof.
Hilprecht, wird die Jdeen der Welt über den Stand der
Civiliſation und die Kenntniß eines frühen Volkes völlig
ändern. Man wird ſehen, daß die Babylonier 2300 Jahre
vor der chriſtlichen Zeitrechnung wußten, daß die Erde rund
iſt und daß ihre Aſtronomen dieſelbe Anſicht wie wir über
die Wunder des Himmels hatten. Nippur beſteht thatſächlich
aus ſechzehn übereinander gebauten Städten. Wir haben noch
keineswegs die unteren dieſer begrabenen Städte erreicht. Von
der Tempelbibliothek iſt viel ins Muſeum der Univerſität
von Pennſylvanien gebracht. worden. Der Tempel war in
jener Zeit nicht nur ein Ort religiöſer Verehrung, er war
auch Schule und Akademie. Die Prieſter waren Lehrer aller
Zweige der Wiſſenſchaften und deshalb befand ſich die Biblio
thek im Tempel. Die Jnſchriften der von uns entdeckten
Täfelchen ſind in Keilſchrift. Jhre Entzifferung iſt ſehr
ſchwierig, da wir kein bahy oniſches Alphabet haben. Aber
wir haben in ihrer Uebertragung einige Fortſchritte gemacht

nd ſo einen Schimmer von den Wundern erhalten, die uns
in dieſer großen Bibliothek erwarten.

Die Babylonier waren bedeutende Aſtronomen und Mathe
matiker. Auf einem Täfelchen ſanden wir die genaueſten
aſtronomiſchen Berechnungen über das Sternbild des Skorpions.
Die Berechnungen über die Stellungen und Bewegungen der
himmliſchen Körper zeigten deutlich, daß die Aſtronomen des
Jahres 2300 v. Chr. in einigen Beziehungen in ihrer Wiſſen
ſchaft ſo bewandert waren, wie die heuſtgen. Ein anderes
gefundenes Täſelchen war mathematiſch. Jn ihren arithmetiſchen
Tafeln (z. B. Multiplikationstafeln) gingen die Babylonier
weit über uns hinaus. Unſere Multiplikationstafeln hören
mit 12 mal 12 auf. Die babyloniſche Tafel ging bis zu 60.
Jhre Schulkinder mögen „60 mal 60“ beim Aufſagen der
Multiplikationstafeln hergebetet haben. Für aſtronomiſche
Zwecke führten ſie die Tafeln bis 1300 mal 1309 aus. Sie
wollten ſogleich das Reſultat großer Berechnungen wiſſen und
in ihren tiefen Berechnungen nicht aufgehalten werden. Von
unſerem Standpunkt wären die babyloniſchen Kinder Wunder
kinder geweſen. Sie mußten nicht nur die arithmetiſchen Tafeln
bis zu vierſtelligen Zahlen lernen, ſondern auch zwei Sprachen,
das Sumeriſche, eine Umgangsſprache, und das Babyloniſche,
die Sprache der Gelehrten. Und das war in den unterſten
Schulen der Fall.

Unter den Täfelchen der Bibliothek befinden ſich auch ſolche
über die Sintflut und die früheſte Geſchichte der Menſchheit.
Dieſes Material ähnelt der Geſchichte der Geneſis ſehr, aber
man erwartet, das die richtig klaſſifizirte Geſchichte im Ein
zelnen weiter aus gearbeitet iſt.

Als Prof. Hilbrecht vor zwölf Jahren bei Beginn der
Forſchungen zuerſt über die Hügel Nippurs ritt und darauf
hinwies, welcher Erdwall ſeiner Meinung nach die Tempel
bibliothek bedeckte, wurde ſeine Theorie durchaus nicht allgemein
anerkannt erſt als allmählich viele Täfelchen zu Tage ge
fördert wurden, nahm man ſeine Entdeckung an. Die letzte
UniverſitätsExpedition, deren wiſſenſchaftlicher Leiter er war,
bewies dann die Rechtigkeit ſener Theorie. Alle Täfelchen
gehören der Zeit vor Abraham an und ſind faſt alle geſchicht
lich. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bibliothek etwa zu der
Zeit, da Abraham aus dem Lande der Chaldäer gewandert
ſein ſoll, zerſtört worden iſt, und von jener Zeit bis jetzt
haben ſich 25 Fuß hoch Trümmer auf den Ruinen gelagert,
die alſo die Auſhäufungen von vier Jahrtauſenden ſind.

a. a. aVermiſchtes.
(Aus Guatemalg) berichtet ein Telegramm vom 9.

d. M. über großen Verluſt an Leben und Eigenthum infolge
des jüngſten Ausbruches des Vulkans Santa Maria.
Hunderte von Menſchen ſollen umgekommen ſein.

(Has Gouvernement von Samog) telegraphirt
aus Apia über Auckland: „Seit 831. October vulkaniſcher
Ausbruch im Innern Savaiis. Kein Verluſt an Leben oder
Eigenthum.“

(Attentatin einem Bankhauſe.) Am Sonnabend
kam in das Bureau des Bankhauſes von Weinkueper zu
Warſchau ein Mann, der angeblich Papiere kaufen wollte.
Er ſchoß auf den Bankier und deſſen Gehilfen. Beide
wurden verwündet, der letztere ſchwer. Dann flüchtete er und
ſcheß ſich in den Mund, worauf er feſtgenommen wurde.

(Mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen) hat
ſich nach dem „Fränk. Kur.“ in Erlangen ein Sergeant
Röſch vom 19. Infanterie Regiment.

(Ueberfahren.) Auf dem Exerzierplatz Oberwieſenfeld
bei München wurde am Donnerstag ein Artilleriſt von
einem Geſchütz überfahren und ihm der Kopf zermalmt.

S nAlkoholvergiftung)ſtarbein neunjäh riger
Junge eines Schaffners in Oſterfeld. Er war mit mehreren
Altersgenoſſen im Keller eines dortigen Wirthes beſchäftigt.
Die Jungen tranken von den dort lagernden Spirituoſen und
wurden bewußtlos aufgefunden. Der Schafſnersſohn konnte
nicht wieder zum Bewußtſein gebracht werden nach einigen
Stunden verſtarb er.

x (Sein Bett mit dem Schweinekoben verwechſelt)
hat, wie aus Kolmar in Poſen geſchrieben wird, ein arg
berauſchter Schuhmacher in dem Dorfe Kamionke. Die Frau
war zum Kartoffelgraben auf Lohnarbeit gegangen, ihrem
Manne dabei die Fürſorge für das Hausweſen und beſonders
für das Mutterſchwein nebſt Sprößlingen warm ans Herz
legend. Der Mann benutzte aber die gute Gelegenheit zu
einem kleinen Ausflug nach der Dorſſchänke und zu einem
ausgedehnten Frühſchöppen. Spät erſt wankte er nach Hauſe
und entſchlummerte ſanft im Schweinekoben. Sein plötzliches
Erwachen war aber ſehr unangenehm die ungeduldige Sau
hatte ihm alle Fingerglieder der linken Hand ab
gefreſſen.

(Ruſſiſches Geſchwader.) Aus Kiel wird ge
meldet Sonntag Vormittag lief ein aus fünf Kriegsſchiffen
beſtehendes ruſſiſches Geſchwader hier ein,



(Der Epilog zu der Bombenexploſion) in
Madiſon Square (New-York) iſt nun von den Ge
ſchworenen geſprochen. Jhr Spruch lautet auf „Nichtſchuldig“

„Urſache unbekannt“. Und damit iſt die Sache abgethan.
„Es iſt niemand verantwortlich zu machen,“ heißt es. Und
Das war vorauszuſehen. Un doch etwas zur Beruhigung
der öffentlichen Meinung zu thun, haben jedoch die Ge
ſchworenen den Wunſch ausgedrückt, man möge zukünftig das
Abfeuern von Exploſiv. Bomben bei freudigen Gelegenheiten c.
in den Straßen und Plätzen der Stadt unterlaſſen. Natürlich
wird ſich niemand an dieſen frommen Wunſch kehren.

(Der Chef der Warſchauer Geheimpolizel)
iſt zu einem Jahr Geſänaniß verurtheilt worden, weil er
einen ſchwunghaften Mädchen handel unterhielt. Mit den
Beſitzern der öffentlichen Häuſer ſtand der Verurtheilte in
engen Geſchäftsbeziehungen. Er bezog geradezu Gehalt von
den Leuten, deren ſchmutziges Gewerbe er unterſtüzte.

(Tom Linton,) der Meiſterſchaftsfahrer von Europa,
der beim Ausfahren des 100 Kilometer-Rennens auf der
Leipziger Rennbahn ſtürzte und ſich ſchwer verletzte, iſt nach
der „Voſſ. Ztg.“ am Sonnabend aus dem Krankenhauſe ent
Laſſen worden. Er hat ſich nach Paris begeben und wird
vorausſichtlich nächſtes Jahr zur Rennbahn zurückkehren.

(Ein Kaiſer Friedrich-Denkmal) wurde am
Sonntag in Sagan feferlich eingeweiht. Der Feier wohnten
u. A. der Oberpräſident und der Regierungspräſident bei.

(Winter in Rußland.) Aus Petersburg wird
gemeldet Auf der Newa herrſcht voller Eisgang.

(Brand einer Zuckerfabrik.) Die Neſtomitzer
Zucker Exportraffinerie, die größte Oeſterreichs, ſteht ſeit Sonn
abend 1 Uhr Mittags in Flammen. Am Abend wurde der
Brand lokaliſirt. Abgebrannt ſind das fünfſtöcktge Spodium
Haus und der Fltrirthurm. Die Fabrik iſt mit 12 Millionen
verſichert.

(Seemannsleiden.) Der von dem engliſchen
Keiegsſchiff „Penguin“ gerettete Theil der Beſatzung des
Dampfers „Elingamite“ hatte, wie aus Wellington weiter ge
meldet wird, unter ſchrecklichen Entbehrungen zu leiden. Die
Seeleute brachten faſt 5 Tage ohne Nahrung und Waſſer auf
dem Floß zu. Einige wurden wahnſinnig, ſpraugen ins Meer
und ertranken.

(Hinrichtung) Der in Aachen zum Tode verurth ilte
Gattenmörder Frank iſt Sonnabend Morgen hingerichtet worden.

(Spurlos verſchwunden) iſt der Magiſtratsſecretär
Kammer aus Charlotienburg. Jn Folge einer langwierigen
Krankheit war ihm ein Urlaub von einem Jahre bewilligt
worden, nach deſſen Ablauf er aber nicht wieder zum Dienſt
antritt erſchien. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben viel
mehr, daß Kammer von langer Hand ſeine Flucht vorbereitet
hat. Schon vor einiger Zeit machte der Verſchwundene einmal
von ſich reden, als ſeine Frau und ſein Schwiegervater kurz
hintereinander unter verdächtigen Umſtänden ſtarben. Die von
der Staatsanwaltſchaft angeordnete Exhumirung der Leichen
führte aber zu keinem greifbaren Reſultat. Von ſeiner Frau
hatte Kammer ein Vermögen von etwa hunderttauſend Mark
Lrerbt, das ihm zur Hälfte zufiel, während der Reſt einem
noch lebenden Kinde verſchrieben iſt, das er bei ſeiner in
Pankow lebenden Braut in Pflege gab. Vor ſeiner Flucht
hat er nach dem „Berl. Tagebl. möglichſt viel Geld zuſammen
gerafft. So hat er ſeine nach dem Speicher gebrachten Möbel
heimlich veräußert, ein dem Kinde gehörendes Haus in Perle
Berg verkauft, verſchiedene Geſchäftsleute angepumpt und
ſchließlich ſeiner Braut aus Erkenntlichkeit für die koſtenloſe
Verpflegung ſeines Kindes noch 700) Mk. abgekröpft. Die
Spuren des Flüchtigen weiſen nach Amerika. Jetzt hat die
Staatsanwaltſchaft etnen Steckbrief hinter ihm erlaſſen.

(Ein Geſchenk des Kaiſer s) an das Staats
Waiſenhaus zu Bunzlau wird in den nächſten Tagen ſeiner
Beſtimmung übergeben werden. Das Geſchenk beſteht aus
einer vom Profeſſor Breuer Berlin geſchaffenen Marmor
gruppe „Jeſus, der göttliche Kinderſreund“, welche Chriſtus
in Ueberlebensgröße darſtellt in dem Augenblick, da er ſpricht
VLaſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen nicht.“
An ſeiner Seite ſtehen ein Knabe und ein Mädchen letzteres
Hält dem Heiland einen Säugling entgegen. Die Waiſenan
ſtalt beſteht im Jahre 1904 159 Jahre und wurde im Jahre
1803 verſtaatlicht.

Ein werthvoller Fuud in Pompeji.) Wie
man aus Rom meldet, wurde bei den Ausſchachtungsarbeiten
in Pompejt ein herrliches Marmorrelief zu Tage gefördert, das
ein Stieropfer vor dem Bild der Aphrodite darſtellt. Das
Kunſtwerk, das 47 Centimeter hoch und 60 Centimeter breit
iſt, ſtammt wahrſcheiniich aus dem vierten Jahrhundert vor
Thriſti Geburt.

(Raubmord.) Auf einem Kartoffelfelde der Herr
ſchaft Naſſenhaide (Pommern) wurde am Freitag Abend der
Schnitter Martin Koch, ein Ruſſe, erſtochen aufgefunden. Er
war ſeiner Baarſchaft von 110 Mark und ſeiner Taſchenuhr
Beraubt. Muthmaßlicher Thäter iſt der 19 Jahre alte
Schnitter Albert Katzmarek.

(Berſchwundener Rechtsanwalt.) Der Danziger
Rechtsanwalt Thun, ein tüchtiger Vertheidiger mit ausgedehnter
Praxis, iſt, einer Blättermeldung zufolge, ſeit einigen Tagen
ſpurlos verſchwunden.

(GBären in Tirol.) Jn den Bergen ſüdlich von
Meran, beſonders um die Langenſpitze (2433 Meter), hat
man in dieſent Jahre mehrfach Bären bemerkt. Doch gelang
es nicht, eins dieſer Raubthiere zu er egen, weil ſie ſich menſchen
Icheu zeigten. Seit einigen Wochen treibt ſich ein mittelgroßer
Bär in der Gegend von Völlan herum und verſetzt namentlich
die Bewohner der Einzelhöfe in Schrecken. Neulich begegnete,
wie man der „M. Allg. Ztg.“ berichtet, ein junger Burſche
mitten im Walde plötzlich dem zottigen Ungeheuer. Der

ſich hatte. Der Bär aber gab ebenfalls Ferſengeld. Die
beiden Gegner waren alſo etnander vollkommen würdig.
Trotz dieſer Ferch:ſemkeit des Bären ſind aber die Völlaner
on ſeiner Asweſenhert gerade nicht erbaut, denn er ſtiehlt
Stafe, ſovlel er erreichen kann.

Die Gefahren eines Zechgelages in Oſtafrika)
ſchildert folgender Bericht der Deutſch Oſtafrikaniſchen Zeitung
Die männlichen Bewohner einer Ortſchaft des Diſtrikts
Sikindu im Norden des Bezirkes Dar esSalaam hatten
außerhalb des Dorfes in einer offenen Makutihalle ein Feſt
gefeiert und hierbei bis ſpät in die Nacht hinein Goma ge
ſchlagen und Tembo getrunken. Gegen Morgen, als dann
alles voll des ſüßen Palmweins am Boden der Makutihalle
ſchnarchte, ſtattete ein Löwe der Geſellſchaft einen Beſuch ab
und holte einem Negerjungen aus ihrer Mitte, mehrere er
wachſene Schwarze dabei verletzend. Bei Tagesanbruch fand
man die Ueberreſte des unglücklichen Burſchen im nahen Dickicht.

(Wie die Exploſion der Feuerwerkskörpenr)
auf Madiſon Square in NewYork entſtanden iſt, ſcheint noch
nicht aufgeklärt zu ſein. Der verhaftete Superintendent der
betheiligten Feuerwerksgeſellſchaft, John Craig, glaubt, daß
ſich in einem der Mörſer Gas angeſammelt habe, wie dies
ſchon bei den Schießproben auf Sandy Hook beobachret worden
ſei. Dieſe Erklärung iſt wohl nicht genügend. Die Wirkung
der Exploſion war eine weitreichende. So fand man dem
„Daily Telegraph“ zufolge auf den Stufen eines Hauſes die
Leichen von drei Knaben von 14 bis 15 Jahren übereinander
geworſen. Sie waren dorthin von ihrem Standpunkte in der
Nähe des Feuerwerks geſchleudert worden. Auf dem Asphalt
der Madiſon Avenue lagen verſchiedene Leichen, während
mehrere ſtark verſtümmelte Perſonen ſtöhnend um Hilfe baten.
Mehrere Diener von Cortland Field Biſhop, an deſſen Hauſe
die erſte Exploſion erfolgte, ſtanden im Thorbogen, um das
Feuerwerk mit anzuſehen Als die Exploſion erfolgte, wurde
der Körper eines Knaben unter ſie geſchleudert. Gegen 10
Uhr hatte ſich Major Bucke von ſeinem nahegelegenen Hauſe
nach der Madiſon Avenue begeben, um ſich das Feuerwerk an
zuſeben. Er traf dort einige Minuten nach der Exploſion
ein und ſah ſich innerhalb des von der Polizei umſtellten
Platzes die dort niedergelegten Leichen und Sterbenden an.
Da bemerkte er den Körper eines Knaben und um zu ſehen,
ob noch Leben in demſelben ſek, beugte er ſich über den
Körper. Wie er in das Geſicht ſchaute, fuhr er plötzlich zu
rück mit einem Ausruf: es war ſein Neffe. Ein Poliziſt,
der in der Nähe des Feuerwerks auſgeſtellt war, er
zählt, daß die Scene nach der Exploſion eine ent
ſetzliche geweſen ſei. Gledmaßen und Verwundete lagen
überall herum. Einem großen ſtarken Deutſchen war das
eine Bein bis zum Knie weggeriſſen worden und er
blutete ſich zu Tode. Neben ihm auf der einen Seite lag
das Bein eines Menſchen und auf der anderen ein Knabe,
der weinend nach ſeiner Mutter rief. Der große ſtarke Mann
ſetzte ſich auf, ſchüttelte den Kopf, als er ſeinen Beinſtumpf
ſah und legte ſeinen Rock unter den Kopf des Knaben. Dann
rief er einen in ſeiner Nähe ſtehenden jungen Mann heran
und ſagte ihm auf deutſch, er ſollte etwas Waſſer verſchaffen:
„Gieb es dem kleinen Kerl.“ Der Angeredete verſtand deutſch.
Fünf Minuten lang bemühte ſich der Deutſche ohne Rückſicht
auf ſeinen eigenen Zuſtand um den Knaben, der wah ſcheinlich
ſein Sohn war. Der Poliziſt ſuchte das Bein des Mannes
zu verbinden, aber zuletzt fiel dieſer vor Schwäche um und
wurde bewußtlos, worauf er von drei Perſonen auf einen
Ambulanzwagen gebracht wurde. Dieſe ſagten, daß der Mann
nur noch kurze Zeit leben könne. Während ſich dieſe ſchrecklichen
Szenen auf dem Madiſon Square abſpielten, das von Zeit
zu Zeit der elektriſche Scheinwerſer vom Thurm des Madiſon
Square Garden beleuchtete, hatte man auf dem Broadway
und in der Fünften Avenue, wo Menſchenmaſſen ſich drängten,
um die Wahlreſultate zu erfahren, noch keine Ahnung
von dem Unglück. Muſikbanden ſpielten, Hörner wurden ge
blaſen und Tauſende nahmen mit Jubel die Verlündigung
der Wahlergebniſſe auf. Die Exploſion ſchien ihre Wirkung
hauptſächlich nach Süden gerichtet zu haben, denn in der 23.
S raße waren viele Fenſterſcheiben der oberen Stockwerke zer
brechen. Die Perſonen, welche auf der Spitz des Madiſon
Square Gr enThurms den Scheinwerfer der „Herald“ be
dienten, behaupten, daß der Thurm unter dem durch die
Exploſion hervorgerufenen Lufidruck merklich geſchwankt habe.
Ueber dem Standvild der Diana ſchwebte ein Luftſchiff, das
von einer der Morgenzeitungen benutzt wurde, um von dort
aus die Wahlreſultate mitzutheilen. Die Leute da oben
ſahen offenbar, welche Verwüſtungen durch die Exploſion
unten hervorgerufen wurden und ſie wurden dadurch ſo nervös,
daß ſie ihr Luftſchiff ſofort auf den Boden niederließen und
ihre Operation einſtellten. Der Polizei wird der Vorwurf ge
mackht, daß ſie nicht darauf gedrungen hat, daß das Feuer
werk in der Mitte des Parks abgebrannt wurde, wo die
Menge in gehöriger Entfernung hätte gehalten werden können.

(Stiftung.) Wie die „Krefelder Zeitung“ meldet,
hat die am 2. November in Krefeld verſtorbene Frau

Narianne Rhodius, eine Nichte des 1863 verſtorbenen
Philanthropen Cornelius de Greiff, der Stadt Krefeld ein
Legat von 1 800000 Mk. vermacht. Daſſelbe ſoll die Be
zeichnung „Cornelius de Greiffſcher Unterſtützungsfonds“ er
halten und zu verſchiedenen Wohlthätigkeitszwecken verwendet
werden. Der in Berlin verſtorbene Landgerichtsdirector
Cappel hat teſtamentariſch der Stadt Eſſen 150000 Mk.
zum Bau einer Kunſthalle vermacht und außerdem 50 Ge
mälde und Bronzen von hohem Kunſtwerth geſchenkt.

(Prinz Heinrich zu Waldeck) und Pyrmont, ein
Sohn des Bruders des Großvaters des regierenden Fürſten,
iſt im Alter von 58 Jahren in Wiesbaden geſtorben.

(Folgende drollige Geſchicht e) wird aus einem

S

meinte der Gaſt.

Dörfchen mit ſeinem Beſuche und wurde von Bürgermeiſter
zum Mittageſſen eingeladen. Als man ſich zum Mahle
niedergeſetzt hatte, holte die geſchäftige Frau Bürgermeiſter
aus dem wohlgefüllten Linnenſchrank für den Gaſt eine
Serviette. „Geben ſie doch Jhrem Manne auch eine Serviette,“

„Dös is net nethig, Herr Landrath,“ er
widerte ſtolz die Frau Bürgermeiſter, „us Hannes
ſchlabbert net!“

Forman vorzügliches Schnupfenmittel!

v --v m äöä-Neueſte Nachrichten.

Brüſſel, 17. Nov. Der König iſt noch am
Sonnabend nach Groenendal abgereiſt und begab ſich
dort nach Schloß Laeken. Gleich nach der Feſt
nahme Rubinos begab ſich der Miniſterpräſident
ins Schloß und ſprach dem König im Namen des
Cabinet ſeine Entrüſtung über die That und die
Glückwünſche des ganzen Landes zu der glücklichen
Errettung aus. Rubino giebt ſich noch immer den
Schein der Gleichgiltigkeit, fragt aber bereits, welche
Strafe ihn treffen kann. Mit dem Tode kann er
jedenfalls nicht beſtraft werden, da Niemand verletzt
worden iſt. Uebrigens wird auch die Todesſtrafe in
Belgien nicht mehr angewandt. Der Papſt
richtete an den König der Belgier ein Glückwunſch
telegramm, ebenſo hat Miniſterpräſident Jan ardelli
ein ſolches im Namen der italieniſchen Regierung
an die belgiſche Regierung gerichtet. Der König hat
den Ober Ceremonienmeiſter Gianotti beauftragt, der
belgiſchen Geſandtſchaft in Rom ſeine Glückwünſche
zu übermitteln.

London, 17. Nov. Geſtern Vormittag wohnte
der Kaiſer mit den anderen in LowtherCaſtle an
weſenden Gäſten dem Gottesdienſte in der Kirche
Lowther bei. Nach dem Frühſtück unternahm der
Kaiſer bei ſchönem Wetter einen Spaziergang.
Während des Diners und am Abend ſpielte die
Kapelle Earl Lonsdale. Der Kaiſer überreichte
perſönlich dem Earl Lonsdale die Jnſtgnien des
Kronenordens Klaſſe.

London, 17. Nov. Prinz Eduard von
SachſenWeimar, engliſcher Feldmarſchall und
Oberſt des 1. Regiments RifleGards, iſt im Alter
von 79 Jahren an Blinddarmentzündung geſtorben.

Darchſchnitts Rarktgreiſe in Rerſeburg
vom 9. bis 15. November 1902.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 15.20 14,20 Heu 6,50 6,
Roggen 15,20 13,75 (pro 1 Kgr.)Gerſte 17, 13, Rindfleiſch(Keule) 1,40 1,30
Hafer 15,50 13,75 do. (Bauch) 1,20 1,10
Erbſen, gelbe 18, 12, Schweinefleiſch 1,60 1,50
Bohnen 20, 14, Kalbfleiſch 1,40 130
Linſen 30, 12, Hammelfleiſch 1,40 1,30
Eß Kartoffeln 5,00 4,00 Speck geräuch.) 2,00 1,80
Richtſtroh 3,60 3,40 Butter 2,40 2,20Krummſtroh 2,50 2,00 Eier pro Schock 5,60 5,20

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 9. bis 15. November 1902.

pro Stück 7,50 Mk. bis 13,50 Mk.

Waaren- und Product nbörſe.
Halle, 15. Nov. Bericht über Stroh, Heu

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 Rg, und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof,
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
2,00 (2,25) Mk., Maſchinenſtroh; für Papierfabriken:
Roggenſtroh 4,40 Mk., Weizenſtroh 1,30 Mk., zu Streu
zwecken 1,40 Mk. (1,60) Mk. Breitdruſch 1,80 Mk.
Wieſenheu; hieſiges oder Thüriuger, beſte Sorten 3,25
Mk. (3,50) Mk., minderwerthige Sorten 2,50-3,00 Mk. bei
Partien und in Fuhren. Kleeheu: erſter Schnitt, beſte
Sorten 3,00 Mk. (3,25) Mk., minderwerthige Sorten nicht
angeboten. Torfſtreu, in 200 Centner-Ladungen frei
Bahn hier, 1,2) Mk., in einzelnen Ballen vom Lager hier
1,60 Mk. Häckſel, geſund und trocken, bei Partien,
frei Bahn hier 1,80-2,00 Mk., im einzelnen vom Lager
hier 2,50 Mk. Futtermöhren 1,20--1,30 Mk.

Reclametheil.
500 Mark Belohnung ſind ausgeſetzt für den

jenigen, welcher zuerſt
das Album I Europa

des Myrrholin Weltpanoramas mit den dazu gehörigen
Bildern gefüllt hat; für die raſcheſten Sammler kommen im
Ganzen 220 Prämten mit zuſammen Mk. 20 0 zur Ver
theilüng. Alles nähere iſt aus dem in den Verkaufsſtellen
der MyrrholinSeife gratis erhältlichen Proſpect zu erſehen
Wo nicht vorräthig wende man ſich direct an die Myrrholin
Geſellſchaft in Frankfurth a. M.Burſche lief ſpornſtreichs davon, obwohl er ein Gewehr bei rheiniſchen Gebirgsdörfchen erzählt: Der Landrath beehrte das

A n zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Feilien- Nachrichten.
Ach Sußtag predigen

Dom. Vorm. /210 Uhr Diaconus Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahlsfeter.

Dialonus Wuttke.
Nachm. 5 Uhr: Superint. Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahlsfeier.
Superintendent Bithorn.

Geſammelt wird eine Collecte für das
den e und Brüderhaus in Nein

tedt.
Donnerstag den 20. Nov. fällt die Bibel

ſtunde aus.
Stadt. Vorm. /210 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beſchte und Abendmahl.

Paſtor Werther

Nachmittags 5 Uhr: Diac. Schollmeyer.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.

Diaconus Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Collecte für das

Knabenrettungshaus in Neinſtedt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superint. a. D.

Rönneke.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt allgemeine

Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Superintendent a. D. Rönneke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl.
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl.

Paſtor Schollmeyer.

Stadt. Getauft: Thereſe Pauline
Charlotte, T. des Secretärs Kleinſchmidt;
Werner Erich, S. des Kaufmanns Schurig;
Kurt Fritz, S. des Handarbeiters Buſch Kurt,
ein unehel. S.; Anna Martha, T. des Schuh

machermelſters Pretſch. Getraut: der
Dr. med. H. A. Queisner mit Frau F. geb.
Wölfel in Bromberg. Beerdigt: die
jüngſte T. des Formers Obſt; die älteſte T.
des Schneidermeiſters Wentzke.

Altenburg. Getauft: Liſelotte, Emma
T. des Stadtbaumeiſters Krüger. Beerdigt:
Frau Seifert geb. Neuthor; Frau Rindfleiſch
geb. Baufeld.

Donnerstag den 20. November, abends 8 Uhr,
JungfrauenVerein.
Kivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 10. bis 16. November 1902.
Eheſchließungen: der Arbeiter Franz

Karl Patzſchke mit Bertha Gräf, Sixtiberg 23;
der Dr. med. Hugo Albert Queisner mit Frieda
Woelfel, Bromberg.

Geboren: dem Arbeiter Hoffmann ein S.,
kl. Sixtiſtraße 15; dem Schmied Mahler eine
T., Sand 18; dem Bierverleger Krauſe ein S.,

Apothekerſtr. 2; dem Poſtſchaffner Hoeſe eine
T., Annenſtr. 8; dem Fabrikarbeiter Schäler
ein S., große Sixtiſtraße 17; ein unehel. S.
dem Schloſſer Gärtner eine T., Unteraltenburg
62; dem Zuſchneider Bartholomäus eine T.,
gr. Ritterſtraße 17; dem Geſchirrführer Lohſe
ein S., Sand 6; ein unehel S.; dem Bierver
leger Wittig eine T., Hüterſtraße 23; dem
Handarb. Kölbel ein S., Hirtenſtraße 10: dem
Arbeiter Wedekind ein S, Brauhausſtraße 7;
dem Former Zwarg ein S., Roſenthal 18; dem
Tiſchler Juckoff ein S., Dammſtraße 11; dem
Maurer Zorn ein S., Unteraltenburg 15.

Geſtorben: des Maurers Seyfert Ehefrau,
Marie geb. Neuthor, 48 J, Hälterſtraße 18;
des Formers Obſt T., 4 M., Sand 10; die
Wittwe Rindfleiſch geb. Baufeld, 80 J., Unter
altenburg 22; die Wittwe Gens geb. Rühlmann,
79 J Clobigkauer Str. 25; der Arb. Schneider,
58 J., Krautſtraße 2; die unverehel. Wentzke
40 J., Hirtenſtraße I.



10000 Mark
auf 1. Hart werden ſofort oder 1. Januar
geſucht. Offerten an
Otto Wartinann, Mühlenbeſ., Godullg.

Eine gut erhaltene

S rKinderbettstelle
t. Zu erfragen i. d. Exped. d. Bl.

I Knh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen

Die glückliche Geburt eines

muntern Aädchens
zeigen hocherfreut an

A. Lohrengel w. Fram
geb. Gaudig.Merſeburg den 17. o unker 1902.

r Magenleidende!
Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch

Genuß mangelhaſter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch
unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie

MAagenkataxr r agenkrazupe, Hagenselinnerzen, gekawereVerdannng oder Versehleinn ung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies der

Dankſagnng.
Für die vielen herzlichen Beweiſe inniger

Theilnahme, die wir bei dem Heimgange unſerer
ten Mutter in ſo retchem Maße erfahren

aben, ſagen wir unſeren liefgefühlteſten Dank.
WMerſeburg, den 17. November 1902.

J t e u.Amtliches.
Bekanntmarhung.

Seitens einer Anzahl Mühlenbeſitzer iſt die
Bildung einer Zwangsinnung ſür das Müllerei
gewerbe mit dem Siße in Merſeburg beantragt
worden. Von dem Herrn Regierungs Präſi
denten zum Cemmiſſar beſtellt, mache ich be
kannt, daß die Aeußerungen ſür oder gegen
die Errichtung einer Zwangsinnung für das
MüllereiHandwerk im Bezirke der Gemeinden
des Kreiſes Merſeburg und der Ortſchaften
Obereichſtedt, Niedereichſtedt, Oberwünſch,
St. Mücheln St. Ulrich, Mücheln, Gehüfte
b. Mücheln, Zorbau, Zöbigker, Möckerling,
Crumpa, Lützkendorf, Kämmeritz, Geiſelröhlitz,
Neumark und Wernsdorf des Kreiſes Querfurt
ſchriftlich in der Zeit vom 15. bis 30. Nov.
d. J. bei mir abzugeben ſind. Die Abgabe der
mündlichen Erklärung kann während des ange
gebenen Zeitraumes während der Dienſtſtunden
in meinem Bureau erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker welche
im Bezirke der obengenannten Ortſchaften
MahlMüllerei betreiben, zur Abgabe ihrerAeußerung mit dem Bemerken auf, daß nur

ſolche Erklärungen, welche erkennen laſſen, obder Erklärende der e n der dung
innung zugeſtimmt oder nicht, gültig ſind, unddaß nach Ablauf des obi et Zeitraumes ein

gehende Aeußerungen unberückſichtigt bleiben.
Da angenommen wird, daß diejenigen

Handwerker, welche ſich einer Aeußerung ent
halten, der Errichtung einer Zwangsinnung
zuſtimmen, erſuche ich ſämmtliche Mühlen
beſitzer, ſich an der Abſtimmung zu betheiligen.

Die Gemeinde Behörden veranlaſſe ich, dieſe

Bekanntmachung zur Kenntniß der betheiligten
Mühlenbeſitzer zu bringen.

Merſeburg, den 8. Nov. 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Jn unſer Handels Regiſter B. iſt beimBürgerlichen Brauhaus, G. i. b. H. in
Merſeburg heute eingetragen Braumeiſter
3 Kohnke iſt zum Stellvertreter der Ge
ſchäfte führer beſtellt

Merſeburg, den 14. November 1902.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 4.

Bekanntmachung.
Am 1. Dezember 9 J. findet im

preußiſchen Staate eine Viehzählung ſtatt. Für
jedes Gehöft oder Anweſen (Haus mit zuge
hörigen Nebengebäuden) ſoll nach dem Stande
des gedachten Zählungstages der Beſtand anPferden, Rindvieh, LSchafen u. Schweinen

ſowie die Zahl der im Gehöſte (Hauſe) vor
handenen viehbeſitzenden Haushaltungen
feſtgeſtellt werden.

Zur Durchführung der Zählung iſt eine
Zählungscommiſſion zuſammengetreten. Die
Stadt iſt in 29 Zählbezirke eingetheilt, welche
je einem Zähler unterſtehen. Das Amt des
Zählers iſt ein Ehrenamt. Derſelbe hat, wie
Jedes Mitglied der Zählungscommiſſion, bei
Ausführung des Zählungsgeſchäfts die Eigen
ſchaft eines öffentlichen Beamten. Die Zähler
werden am 28. und 29. November die Zähl
karten an die Haus und Hofbeſitzer oder deren
Vertreter vertheilen. Am I. Dezember
aben die Haus und Hofbeſitzer oder
eren Vertreter den in einem Gehöfte

vder Hauſe durch wirkliche Zählung er
mittelten Viehbeſtaud und die Anzahl
der daſelbſt vorhandenen viehbeſitzendenHaushaltungen in die Zählkarten einzu

tragen und die r durchNamensunterſchrift zu beſcheinigen. Am
2. Dezember werden die Zähler die Zähl
karten wieder abholen und die Richtigkeit der
Eintragungen prüfen. Zur Vermeidung von
Weiterungen erſuchen wir die Haus und
Hofbeſitzer und deren Vertreter, die Ein
tragungen in Zählkarten genau und
vollſtändig vorzunehmen und die Zähl
karten am 2. Dezember zur Abholung
bereit zu halten.

Die Zählung hat für Staat und Gemeinde
ein allgemeines wirthſchaftliches und wiſſen
ſchaftliches Jntereſſe und erfolgt nicht zu e
welchen ſteuerlichen Zwecken.

Merſeburg, den 15. November 1902.

Der Magiftrat.

Eine kleine Wohnung
zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen

Neumnarkt 22/28.
Clohigtaner r Parterre Wohnunwegzugshalber zu on iethen. Näheres

Dammſtrafze 7 7
h

Hubert Allxichſch
Dieſer Kränterwein iſt ars vorzüglich

sxrganismus des Menſchen.
ſtörnngern und wirkt fördernd auf

im Keime erſtickt. Man ſollte r nich
Symptome, wie: Kopfſchmerzen,

h anker undStuhlverſtopfang Kolik ſchier
owie Blutanſtauungen in Leber, Milz und
werden durch Kräuterwein oft raſch beſeitigt.
keit und entfernt durch leichten S

Hageres bleiches Ausſehen. B
Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter B
der Leber. Bei Appetitloſgkeit, unter
e ſowie häuſigen Kopfſrhuolche Perſonen langſam dahin. Kräutertwetliſchen Jmpuls.

nährung, regt den Stoffwechſel an,
Nerven und ſchafft neue Lebeztslnſt.
beweiſen dies.

Kränkter- Weint iſtApotheken von Mexſeburg, Fauchftädt,

Querfurt, Schkeuditz Döllnitz
Weißenfels, Halle, Jeipzig u. J. w.
ganz Deutſchlands.

zu haben in

und mehr Flaſchen Kräuter

mit gutem Wein bereitet, und ürkt und belebt den
Kräunter Wein beſeitigt Verdgunngs-

Kräuter Wein ſteigert den Appetit,
vſchlennit die Blutbildung, ber

Züſeen,

Auch verſendet die Firma e
Wein zuDeutſchlands porto und kiſtefrei. Mindeſtquanta m im Engrosverſand d aſos 3 Flaſchen.

S Vor Nachahmungen wirs gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Habert lieben e e räuuter v e

e Krüunter- ein.
ezr, Mit äftig geſundenen Krüutern

Verdaunngs
die Aenbildung geſunden Llerkea.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden Magenübel meiſt ſchon
t ſäumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen

ufſtoßen, Sodhrennen, Slühnngen, Aebel-keit mit Exbrechen, die bei chroniſrhen (veralteten) Magenleiden um ſo Hefüger

auftreten, verſchwinden oft nach einigen Mal
deren unangenehme Folgen,

Trinken.

wie Dezen, Herzklopfem, Schlafloſigkert,
Phrtarerſ en (Sämorrhoidalleiden)

Kräuter Wein hehebt Anverdaulig,-

lemtenurtg,

Stuhl untaugliche Stoſfe aus dem Magen und Gedärmen.
tage Entkräſtung ſind meiſt die
lutbildung und eines Zu ſtandes
a Abſpantrung und Gemittzerzent, ſrhlaſloſen Aücten, e o
in giebt der geſchwächten Lebenskraſt eine

befördert Verdauung und Er
uhigt die erregten

Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben

Flaſchen à Mk.
Flüchern Schafſtüdt,

Markranſtüdt,
ren und l

Tentſahentt Jert,

rrenkers,ſowie in auen größe kleineren Orten

SDklrieh, Jeizzztg, im Engrosverkauf S
Originc iſen nach allen Orten

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimin

ſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, a
wurzel aa 10,0. e Beſtandtheile miſche

rittel; ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſche nfaſt 150 O, Kir ſch

merik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmus

man.

garantiren die G

Prüfet un

iser“s
mit Kaffeegeſch

Nicht Kneipp Bild, Nicht Plombe

S

S

üte einer Waare

Urtheilet
daun wird die Ueberzeugung aller ſein

Anübertrefflich
iſt

mack, das Pfund

v m S g.
AlSsers Be es

Größtes Kaffee-Jenport- Geſchäft Deutſchlands
im direkken Verkehr mit den Conſumenken

Merseburg, Gotthardtsstr. 32.

Kleinere Familien Wohnung ſowie eine
Wohnung für einzelne Perſon zu vermiethen
und ſofort oder Neujahr zu beziehen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

3 Wohnungen zu 165 u. 200 Mk. zu ver
miethen und ſofort oder I. Januar 1903 zu
beziehen. Näheres

Meuſchauer Strafe 2 a
Kleinere V Wohnung, Stube, Kammer, Küche

und Zubehör, iſt We Umſtände halber
ſofort oder ſpäter zu vermiethen

kleine Ritterſtr. 12.

Sberaltenburg 5, hinter der Waſſerkunſt,
iſt die Parterre Wohnung, beſtehend aus 8Zimmern, mit Garten und reichlichem Zubehör,

r 850 Mark jährlich, zu vermiethen und
zu beziehen.

Für Küche und Haus wird per 1 Januar
1903 ein ordentliches, ſauberes i ehen
geſucht. Mit Buch zu melden

Straße 28.
Etage l. R 9

ſofort oder 1. Jan. Stube,

errterir. 9
03 oder frzu en und 1. Apn rühe

zu beziehen.

Preund liche Wohnung,

2 getragene Jahrpelze,
2 Hexxen-Pelz-Hackets und ein

großer Nußſack
ſind preiswerth zu verkaufen

Burgſtraße 7.
TBerlängerte Friedrichſtraße 2 iſt ein
gebrauchtes, gut erhaltenes

Pianino
zu verkaufen.

G 0 P SHausverkauf.
Das Saud 1 a belegene, den Pfeiffer ſchen

Erben gehörige Wohnhaus iſt erbtheilungshalber
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

ucdolf Triit hner. Unteraltenburg.
Ein faſt neues, Mitte in der Stadt gelegenes

gut verzinsbares

Wohnhaus mit Laden,
ch zit t Geſchäft, auch zu einer
ſehr a e bei ger.Exp. d Bl.D.

Se ze rges Wohn e PKammer, Küche, e und
Zubehör, per 1. Januar zu beziehen. Zu er
gen in der e d. Bl.

Ver anworiltche Re

e, Kammer, Küche u. V
ehb bar geren 15

in Merſeburg

1,25 und 1,75 in den

Wüſteneutzſch 10.

1 Kuh mit dem ne zu verkaufen
Trehniß Nr. 2ſtarkes er

eſt, zu verkaufen

Klein Kayna Nr.9 in
Altes Schanlbretter

werden zu iſen et

Ex d. Bl.
Seh eng er Schreihſecretär

n r zu kaufen geſucht.
Bl.Zum Tedtenfeſ

empfehle

n Caphlumen,

ch eſowie e che Kranzelowen und Seiden

pPatter zu billigſten Preiſen.

A. M a. Vrühl I7
Partieſeine Lur wönihel

ſind wieder gugekenmen und empfehle dieſelben

als paſſende Weihnachtsgeſchenke zu Engros
Preiſen.

Salonſäunlen von Mk. 2,25 an, Wanvſchränke mit Kunſtverglaſung, Hocker,

Zu erfragen in der

S
8

Eine große

rerre
Diſche, Stühle, Ofenſchirme uns Bänke
zum Sticken, Malen, Brennen und Polſtern.

A. Haus Vrühl 17.
VayriſcheEdeltannen Cheſbin

und Deckreiſig zu verkaufen.
HKässmer, Oberbreiteſtraße 16.ergrr nnd Gebhardts

preisgekrönte

Glyrerinſeife
à Stück 15, 20, 25 und 30 Pf.,

Glyrerinſeifein n à 6 Stücken 45 Pf.,

Lanolin ſeife
à 25 und 50 Pf.,

Vnſelinſeife
halten die Hautt zart und weich und verhüten
das Aufſpringen derſelben. Alleinverkauf bei

Oscar Leberl,
Drogen und Parfümerien,

Buargstrasse Nr. G.
Artskrankenkaſſe der Häcer.er letnes
Honnerstag d. 27. Mev. 1962,

abends S Ukr,
im „Tivoli“ hierſelbſt.

TagesOrdnnng.
Vahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der

e
er be 17. November 1902.

Ber VorstandFranz Vogel, Vorſitzender.

Sacohse's Reſtaurant.
S den 20. d. M.e Kirrmneß.
Gin Portemonnaie mit Inhalt

am Montag Abend vom Reichskanzler durch
die Karlſtraße bis zur Seffnerſtraße verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Reichskanzler, 2 TrDr.

h

z r s Montag Vore iſte mittag verSe abzugeben Krühel I.

e

ſloren werden
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